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Nr. 92. Samstag, 24. April 1875. Morgen: Markus Ev. 
Montag: Kletus Pr. 8. Jahrgang.

Die Zoll- und Handelssrage.
(Schluß.)

Den wenigen tausend Fabrikanten und Jndu- 
ktriellen die übrigens trotz Krach und Krise noch 
tnnae nicht am Hungertuche zu nagen brauchen, 
W  in Oesterrnch - Ungarn 36 Wllionen Con- 
fnmtntcn aeaenüber. denen eS gewiß nicht gle.chg.ltlg 
L  ka n n  wo. von wem und zu welchen Preisen 
sie ibre täglichen Verbrauchsartikel beziehen. Es ist 
leicht ausgesprochen: Führet neue Zolle em erhöhet 
Se LSebcnben und die Stockung im Handel und 
G e w e r b e  ist behoben. Für die ungeheure Mehrzahl

her Staatsangehörigen aber k ^A m ^a e b flc fa ifi?  
empfindliche Besteuerung der täglichen Bedürfnisse, 
eine ffielbftrofe für den Käufer, ein Prviv.legium 
fÄr dm Producenten zur alleinigen Beherrschung des

^ ß s ' l ä f i t  sich begreifen, wenn gewisse Industrielle 
dahmstreben, daß ihre Mitbürger zu ihren gunsten 
hrfttaert werden, weil dies eine sehr bequeme Art 
ist die fremde Concurrenz aus dem Felde zu schlagen. 
«« ist aber gewiß der Bevölkerung zu verzechen, 
^enn sie ein Recht zu haben glaubt, dort ihren Be. 
2  1  decken, wo man am solidesten und billigsten 

toirb Eg ist den Millionen Consumenten 
°?w k m  verzeihen, wenn sie schwer begreifen, daß 
ihnen verboten oder erschwert werden soll Millionen 
> . Irfhnren wenn sie billigere und solidere Ware 
»Üs dem Auslande beziehen können, und daß sie ge- 

o to /b ,n  m m m  S M « .
Ware anch dann abzukaufen, wenn sie 

andnSwo bessere und billigere haben können Gewiß 
S t  niemand darum Tadel, well er nicht e.n-

sehen will, daß er manchem Fabrikanten von staatS- 
wegen dienstbar gemacht werden soll, insbesondere 
nicht der Kleingewerbetreibende, auf welchen die hohen 
Zölle der Halbfabrikate, die er braucht, einen schweren 
Druck ausüben.

M it dem Schlagworte, welches in neuester Zeit 
wieder an der Tagesordnung steht und welches da 
lautet: „Schutz der einheimischen Industrie" wird gar 
viel Schwindel getrieben. Man meint damit eigent­
lich für den Fabrikanten nicht bloS Freiheit, sondern 
sogar ein Privilegium, für den Kaufmann und 
kleinen GewerbSmann, die auch ihre Steuern und 
Abgaben entrichten, aber den Zwang und das Fest- 
gebanntfein in dem Kreise inländischer Fabrikanten, 
für den Consumenten endlich einen Strassatz bei 
der Auswahl seiner nothwendigen Artikel.

Die gegenwärtig in ihren Nachwirkungen noch 
empfindliche Handels- und Gewerbekrisis ist keine 
Folge der ermäßigten Zollsätze während des letzten 
Jahrzehntes, sie kann darum auch unmöglich durch 
Wiedereinführung hoher Schutzzölle gebannt werden. 
Der Uebergang vom ausgesprochenen, alle nur denk­
baren Erzeugnisse umfassenden Schutzsysteme zu 
einem mäßigen, dem Freihandel zustrebenden Zoll­
systeme ist zwar überall ein schwerer gewesen, ist 
fast nirgends ohne Erschütterungen, ohne Einbußen 
vor sich gegangen. So bedauerlich dies sein mag, so 
läßt sich doch anderseits nicht verkennen, daß der 
Austausch der verschiedenen Erzeugnisse der Welt­
industrie zu einer Nothwendigkeit geworden ist. Zu 
entwickelt sind die Verkehrsanstalten, zu nahe ge­
rückt sind sich die Völker, zu kosmopolitisch ist der 
Geschmack geworden, als daß die Consumenten eine 
gänzliche Abschließung von ihren gewohnten Artikeln

ertragen würden, und der Kaufmann macht sich 
zum Wortführer der Consumenten, indem er die 
Vervollständigung seines Warenlagers auf dem Welt­
märkte verlangt. Ein gewisser, bestimmt begrenzter 
Antheil der fremden Production an der Versorgung 
des heimischen Marktes läßt sich also nicht mehr 
vermeiden, und statt ihn hemmen zu wollen, 
sollten wir mit mehr Nachdruck dahin streben, auch 
auf fremden Märkten mit unseren Erzeugnissen in 
Concurrenz zu treten, was w ir durch solide Lei. 
stungen und sorgfältige Ausbildung von Specialitäten 
auch sicher zu erreichen in der Lage sind.

Was aber die volkswirthschaftliche Krankheit 
betrifft, die man durch hohe Schutzzölle zu bannen 
glaubt, so ist sie zum Theil Folge der Ueberpro- 
duction, da sich infolge der gänzlichen Stockung der 
industriellen Production in Deutschland und Frank­
reich während des deutsch-französischen Krieges der öster­
reichischen Industrie unvermuthet neue Absatzgebiete 
erschlossen. Leider verstand man es nicht, als der 
Krieg vorüber war und die deutschen und franzö- 
sischen Werkstätten ihre solide und reelle Thätigkeit 
wieder aufnahmen. sich die neu eroberten Gebiete 
durch ebenso reelles Vorgehen zu erhalten. Es ist 
doch gewiß nicht gerechtfertigt, daß für das Ungeschick 
und den Mangel an Voraussicht unserer Fabrikanten 
und Großindustriellen alle Staatsbürger büßen 
und von staatswegen eine allgemeine Verteuerung 
der VerbrauchSartikel eintreten soll.

Anderseits wieder war die Krise die gerechte 
Strafe für die unbändige Spielsucht jener Kreise, 
welche ihre nächste Ausgabe aus dem Auge verloren 
und sich mit Leib und Seele in den Strudel der 
Börsenspekulation stürzten, ohne die Warnungsrufe

Ieuillelon.

E in  G e h e i mn i s .
Nach dem Amerikanischen von I .  B.

(Schluß.)

Die alte MrS. Lobb konnte sich sein Benehmen 
nicht erklären, ebenso wenig wie das ihrer Schwie- 
aertochter. Sie war ärgerlich, empört mid aufge­
regt Wie konnte sie wissen, ob Rosa Maria die- 
X e  war, für welche sie sich ausgegeben hatte. 
S i e  konnte ja zehn Ehemänner gehabt haben, bevor 
fit ihren armen Sohn gefangen. Sie war nicht sehr 
L g  mehr, als sie heiratete. Sie war vierund. 
IL m ia  Jahre alt. We konnte sie wissen, ob sie 
«ickt vorher eine Schauspielerin oder eine Tänzerin 
a wesen war, oder gar im Gefängnis wegen Tod- 
?cklaaes gesessen hatte? Vielleicht sah sie einen Cri- 
«iinalbeamten vorübergehen! Vielleicht, —  oh, wer 
,ann alles wissen! Und es konnte ja auch sein, daß 
zldo lph u S  seine Wuth vor ihr verheimlicht hatte 
und im  Begriff stand, ihr nachzureisen und sie zu 
lödten!

Die alte Dame zitterte vor Aufregung; aber 
Adolphus kam zum Thee wie gewöhnlich und aß 
mit gutem Appetit.

Ein Tag ging vorüber — keine Rosa Maria. 
Zwei Tage — keine Nachricht von ihr. Drei Tage 
— dann kam eine telegraphische Depesche:

„Rosa wird vor Sonnabend nicht zu Hause
sein."

„Kannst du da« ertragen ? fragte M rs . Lobb 
ihren Sohn.

Adolphus lachte. Das Lachen der Verzweif­
lung! dachte feine Mutter. Sonnabend — wird sie 
Sonnabend kommen? Wenn —  nun so würde sie 
eine Begrüßung erleben, die sie nicht erwartet.

Der Sonnabend kam — eine neue Nachricht: 
„Rosa muß länger verweilen-"
„Muß sie?" kreischte M rs. Lobb.
„Ich dachte es mir," sagte AdolphuS.
Die alte Mr«. Lobb fühlte, daß die Welt 

untergehen müsse. Dolly verbreitete die Neuig­
keiten in der Stadt. Die Feinde der jungen Frau 
behaupteten, daß sie fortgelaufen sei, ihre Freunde, 
daß sie ihren Verstand verloren habt.

Die Leute kamen zu M r. LobbS Apotheke und 
kauften Eau de Cologne und Seife und Brust- 
Caramellen, nur um zu sehen, wie er aussehe, —  
wie er sein Schicksal ertrage. M r. Lobb merkte man 
aber durchaus keinen Kummer an.

Sonntag, Montag, Dinstag, Mittwoch, Don- 
nerStag — die junge Frau Lobb kam noch nicht. 
Am Freitag morgens aber, während die alte MrS. 
Lobb die Zimmer ab staubte, öffnete sich leise die 
HauSthür, und zaghafte Schritte wurden hörbar. 
Die alte Dame steckte ihren Kopf durch die Thür, 
fah ihre Schwiegertochter zitternd im Flur stehen 
und erhob ihre Hände vor Erstaunen und starrte 
auf die verwegene junge Frau.

Rosa Maria schlich herein und setzte sich furcht­
sam auf eine Sopha.

„S ind Sie wirklich zuückgekommen, Madame?*• 
sagte die alte MrS. Lobb.

„Ja , Mama," sagte Rosa Maria.
„Nennen Sie mich nicht Mama!" kreischte die

alte Dame „Kommen Sie mir nicht zu nahe __
berühren Sie mich nicht. Ich habe siebenundsechzi, 
Jahre in dieser verderbten Welt gelebt, aber rS



zu beachten, daß die Aera der Gründungen unb 
oer fictiven Werthe nicht ewig dauern könne. Dieser 
krankhafte Hang zum Börsenspiel, der die höheren 
Kreise der Industrie und des Handels wie epide­
misch erfaßt hatte, dieses Haschen nach augenblick­
lichen, häufig unredlichen Vortheilen auf Kosten 
dauernder Erfolge, überhaupt österreichischer Leicht­
sinn und Gemüthlichkeit sind schlecht geeignet, den 
Wettkampf mit der vorsichtigen, unermüdlichen und 
geschickten Betriebsamkeit der Franzosen, der groß­
artigen, stets sich auf eine Sache mit voller Kraft 
werfenden Energie der Engländer und der rastlos 
vordringenden, kühnen Thätigkeit der Amerikaner 
aufzunehmen.

Nicht ungerechtfertigt ist die Klage, daß manche 
unserer Fabrikanten durch unreelle Ausführung über­
nommenem Bestellungen, Verschlechterung der ge­
bräuchlichen Qualität der Waren ihren Ruf schädigen. 
Solche Uebelstände sind ebenso viele Hindernisse auf 
dem Wege des Fortschrittes der heimischen Arbeit, 
die man nicht durch Schutzzölle beseitigt. Sie sind 
schuld, wenn unsere Erzeugnisse keinen Absatz im 
AuSlande finden, und ohne einen solchen Absatz nach 
außen läßt sich eine Blüte unserer Industrie gar 
nicht denken. Diese Fehler müssen abgelegt und 
überwunden werden, ehe der nationale Wohlstand 
sich bei uns in ähnlich stetigem unb raschem Gange 
heben iann, wie in den Ländern, welchen wir nach» 
eifern müssen und welche es verstanden haben, für 
ihr Erwerbsleben sich eine zweckmäßige, wirksame 
Organisation zu geben, vermittelst welcher sie den 
uns abgewonnenen Vorsprung Jahr für Jahr um 
eine Strecke erweitern.

Wohlfeile und reelle Production wäre der ge­
radeste Weg zur Besserung; wie aber ist sie zu 
erreichen? Abgesehen von glücklichen Zufällen, wie 
ungewöhnlich reiche Ernten, gibt es kein anderes 
Mittel, als eine bessere Verwendung der bei der 
Arbeit verwendeten Natur- und Menschcnkräfte. 
Die Maschinen und das technische Verfahren müssen 
vervollkommnet werden, so weit es irgend möglich 
ist; je kostspieliger aber die Werkzeuge sind, um so 
weniger dürfen sie todtes Kapital sein, um so tüch- 
liger muß die Menschenarbeit sein, welche sie aus- 
nutzen soll. Unter letzterer ist nicht allein die Thä- 
tigkeit der Lohnarbeiter zu verstehen, sondern auch 
die der Arbeitgeber, der Fabrikanten und Hand­
werksmeister, sowohl inbezug auf die Erzeugung 
ais auf den Ankauf der rohen und den Vertrieb 
der fertigen Waren.

Auf diesem ganzen Gebiete gibt eS unendlich 
viel zu bessern. Die Klage über die Mangelhaft^ 
feit unserer Handarbeiter, ihr Ungeschick, ihre Lang- 
famleit ist nicht immer unbegründet. Der Mangel 
an Betriebsamkeit und Verständnis für die richtige 
und zweckmäßige Art zu arbeiten, herrscht auch in 
einem großen Thcile der höheren Schichten unserer

gewerbetreibenden Bevölkerung. I n  vielen Gegenden 
und bei vielen Berufsständen nehmen das Wirths- 
hausleben unb die Vergnügungssucht einen großen 
Theil der Zeit in Anspruch, daß dann eben die 
Arbeit fast als Nebensache erscheint. Die Folge ist, 
daß die Arbeit, sei es nun die des Handwerkers, 
des Ladenhalters, des Beamten oder wessen sonst, 
außerordentlich vertheuert wird, denn anstatt, wie 
in weiter vorgeschrittenen Ländern, ben Gewinn 
entroeber in ber Menge ober der Güte der Leistun­
gen zu suchen, sucht man ihn bei uns in der Höhe 
der Preise für wenige unb geringe Leistungen.

Selbstverständlich treffen diese Anklagen keines­
wegs den gesammten Stand der Industriellen. Auch 
in Oesterreich mangelt es nicht an Fabrikanten unb 
Gewerbsleulen, die in richtiger Erkenntnis des volks- 
wirth chastlichen Lebens ihr Geschäft betreiben, die 
mit Geschick den nöthigen Ernst und die erforder­
liche Umsicht verbinden, in ihren Leistungen verläß­
lich, in ihren Anforderungen billig sind. Diese be­
dürfen in der Regel keiner hohen Schutzzölle, ihre 
Production tritt wohlgerüstet in ben Weltkampf der 
internationalen Eoncurrenz.

Politische Rundschau.
Laibach, 24. April.

Julaud. Obgleich der Schluß ber diesjährigen 
Land t  ags s e > s i 0 n noch in der Ferne steht, wer­
den bereits jetzt über bie Beenbigung der landtäg­
lichen Verhandlungen verschiebcue Angaben gemacht. 
So bezeichnet matt im mährischen Lanbtage den 4ten 
M ai als letzten Sitzungstag, wogegen nach anderen 
Meldungen der Schluß am 15. M ai erfolgen soll. 
Bezüglich des gallischen Lanbtags wirb eine Ä u ­
ßerung bes in Lemberg weilenben Ministers Zie- 
mialkowski gemelbet, nach welcher die Regierung der 
genannten Landesvertretung so viel Zeit als nur 
möglich geben w ill, damit die dringlichen Fragen 
über bie ProptnationS-Ablösung unb über bie Reor­
ganisation bes Gemeindegesetzes in diesem Jahre 
endlich erledigt werben.

Das Gesetz über bie Regelung der R e c h t s ­
v e r h ä l t n i s s e  der V o l k ö s ch u l l e h r e r kommt 
im böhmischen Landtage nur langsam zustande. 
I n  der Spccialbebatte wurden nach langer Debatte 
sämmtliche auf die Regelung der Gehalte bezug­
nehmenden Amendements an die Commission zurück- 
gewiesen. Die gestellten AbänderungSanlräge beziehen 
sich auf die Gehaltsaufbesserung überhaupt, bie dem 
Großgrundbesitze za hoch gegriffen scheint, und dann 
auf die Festsetzung verschiedener Gehaltsklassen für 
verschiedene Orte. — Im  steierischen Landtage 
erklärte Landeshauptmann «aiscrseld, er könne die 
gestern mitgetheilte Interpellation des Abg. Baron 
Rast über den Aufenthalt Don Alfonso's in Steier­
mark nicht zur Verlesung bringen lassen, da sie ihm

nicht in ben Rahmen landtäglicher Wirksamkeit 
paffen scheine.

Der ungarische Ministerpräsident Baron Wrn5 
hei m hat gestern die famose Interpellation 
zy's über die „Judenfrage" in Ungarn in eine 
den »ackern Interpellanten nicht zufriedensttlltvdc 
Weife beantwortet. Die Regierung werde dem R M  
tage ein Jncolatsgesetz vorlegen, aber nicht um die tzw 
Wanderung der Juden in Ungarn zu verhindern. Ä  
Regierung wolle überhaupt nichts gegen bie Juden niv 
ternehmen und vermöge einer „Jubenfrngc" gegö- 
über, bie sie nicht kenne, nach bern Gesetze gar ntf 
kennen kann, auch keinerlei Stellung zu nehmn 
Herr Jstoczy erklärte in seiner Antwort, er HÄ 
wol gewußt, baß man auf seinen Kaffanbra-R§ 
nicht hören werbe, habe es aber trotzbem für sei« 
Abgeorbnetenpflicht gehalten, auf die große Geschl 
hinzuweisen, bie bem Lande von ben bösen Jak 
droht.

Ein vfficiöser Wiener Corresponbent ber „ l l1 
gemeinen Ztg." constatiert gegenüber gegemheilijtf 
Journal-Mittheilungen, baß es seit der Drcvjhisff 
Zusammenkunft kein politisches Vorkommnis gegebs 
habe, welches zu der Deutung hätte Anlaß bittf 
können, als ob die ö st er r ci chis ch - de ut schrl 
Bez i ehungen  eine Trübung erfahren hätten 
„Der Kaiser von Oesterreich" — heißt eS in b< 
betreffenden Correspvndenz — „obgleich ein gut b 
thokischcv. Fürst, will ebensowenig als ein anbei* 
Souverän vom Papste abhängig werden und 
auch auf eine Aenderung der Beziehungen deS 8» 
ticanS zum Quirinal keinerlei Einfluß genorao» 
Wenn dennoch manche Federn den angeblichen 
genfatz zwischen Oesterreich und Deutschland buof 
ben Hinweis auf ben Kirchenstreit bes letzter» 
illustrieren suchen, so sei mit aller Entschieden̂  
constatiert, baß auch ein solcher Gegensatz nicht i 
steht. Von Oesterreich hat die Kirche in ihrem Kam? 
mit ber deutschen Regierung keine Unterstützung U 
erwarten, und wenn man hier auch gewiß M  Jc 
denselben Mitteln greifen wirb wie in Deulst-^ 
und dies, da die Handhabung der Gesetze von tlt-  
ricaler Seite nicht behindert wird, auch nicht E  
hat, so sind doch Zwecke und Ziele, die man hi» 
und in Deutschland verfolgt, im großen unb gamtt 
die nemtichen."

Ausland. Nach einem berliner TclcgrawS 
Iber „Kölnischen Zeitung" würbe ber beutst  
Ka i s e r  in der brittcn Maiwoche nach O b tj'

| I t a l i e n  reisen. Es seien hierüber bereits 
: stimmte Anordnungen an bic Hofämter ergänz» 
Matt spreche auch von einer Zusammenkunft 
beibeii Kaiser von Deutschlanb unb Rußland 
Ka i s e r  F r a n z  Joses in Ems.

IM T  Fortsetzung in der Beilage.

ist mir entehrenbereö in meiner Familie vorher 
nicht passiert. Wo sinb Sie gewesen, Rosa Maria 
Lobb?“

„ I n  New.Aork," seufzte Rosa.
„Und warum?" fragte die alte Dame.
„Es ist mir etwas passiert, das es nothwen. 

big ma»te."
„Unb was war daS?
„Das werbt ich Ihnen nie erzählen," sagte

R o s a .
„Nicht Ihrem Gatten?"
„Ih m  am allerwenigsten," seufzte Rosa.
„Dann haben Sie ein Geheimnis vor Ihrem 

Gallen," sagte M rs. Lobb.
.Oh, mein Gott, mein Gott," weinte Rosa 

Maria. „Seien S ir nicht so grausam mit m ir! 
Ja, ich habe ein Geheimnis. Wenn er es wüßte, 
würde er mich hassen, bavon bin ich überzeugt. Ich 
kann es Ihn nicht wissen lassen. Glauben Sie mir, 
es ist nichts schlimmes — liebe Mama."

.Nennen Sie mich nie mehr Mama," sagte 
die alte Mrs. Lobb.

„ Ih r  Gatte muß einen Scheidungsbrief for­

dern, — und zwar sofort 1 Er kann ihn verlangen, 
Sie haben ihm Grund dazu gegeben, und — "

I n  diesem Augenblick stieß Rosa Maria einen 
Schrei aus, denn Advlphutz stand in ber Thür.

„Ah, ba ist er," rief bic Schwiegermutter. 
„Mein Sohn, thue deine Pflicht. Bedenke auch, daß 
deine alte Mutter nicht länger mit biefer Perfon 
unter einem Dache leben tanu."

AdolphuS grinste nur, er stand an die Thür 
gelehnt und zog die Augenbrauen zusammen.

„Ich glaubte, es sei am besten, wenn ich dich 
in deinen Plänen nicht störe," sagte er, „aber wenn 
du gewußt hättest, daß ich sie gemacht habe, wenig. 
stenS bei der Anfertigung behilflich gewesen bin, 
bu würdest bir sehr viel Verbrießlichkeiten gespart 
haben. Warum sagst du es ber Mama nicht? 
Sie hat ein vollstänbiges; das beinige war nur
ein oberer Theil "

„Es ist gar nicht nöthig, solchen Lärm zu 
machen, Mama. Rosa Maria zerbrach beim Essen 
eine» Apfels ihr falsches Gebiß, ich habe taS schon 
längere Zeit geahnt. Ich habe nie etwas barüber 
gesagt, aber das erste, was ich überhaupt von ihr

sah, war — wenn ich so reden darf — ein Wach 
abdruef ihres Gaumens. Bevor ich in bie ApvH 
ging, psnschte ich ein wenig bei einem Zahn«1;
unb als Jack R  bcin Gebiß machte, war >
im Laboratorium. Er erzählte, welch' ein hübsche 
junges Mäbchen bu seiest, unb ich lugte durch Ü 
kleine Fenster, an welchem bic Garbine war, w 
sah d ic h .  Ich beschloß mich bei dir e i n z u f t h r o  
ES war eine wirklich meisterhafte Platte. Nteofli* 
konnte crratheit, baß bu ein Gebiß trägst, a b e r  d- 
siehst, bu hast bir viel unnöthigen Verdruß gem acht 

„Warum hast du mir nicht alles das eiM 
Du unbankbarer Sohn?" kreischte die alte J.»t 
Lobb. .

„Warum sagtest bu mir nicht, bau »u 
wußtest?" fragte bie junge MrS. Lobb.

„Warum sagtest bu mir nicht, baß bu f r*' 
Zähne hast?“ rief M r. Lobb. „

„Ich werbe die Sache nu[Hären «null . 
Rosa'S Charakter zu vertheibigtii," seufz te  die 
gcrmuttcr.

„Wenn AdolphuS mich deswegen nicht 
liebt, ist mir alles gleich!“ jubelte Nos».
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Zur T ag esger ich te .Voriges Jahr verweigerte Bi'chof He f c l e  
ton  Roltendurg die Bestätigung der Wahl des 
vltramontanen Stadtpfarrcrö Dr. S c h w a r z  zum 
Decan von gllwangen. Dafür ist Echwarz jetzt von 
dem Papste zum Hausprälaten ernannt worden.

Scandala sunt“ sagte dereinst Pio Nono, als von 
b«n k a t h o l i s c h  kirchlichen Zuständen Württembergs die 
Bebe war. Ja wohl, es ist ein Scandal, wie man 
vömischerseits mit aller Gewalt den Glaubenszwist 
Noch Württemberg hineinzutragen strebt. — Dem 
freiburger BisthumSverweser v. « ü b e l  steht in 
»ürse die Einsperrung bevor.

Am Dinstag hat im pariser Elyf6e ein M i  ' 
v i s t e r r a t h  stattgefunden, dem auch der von 
Dau zurückgekehrte Finanzminister Leon Say bei­
wohnte. Der Minister des Innern, Buffet, soll bei 
dieser Gelegenheit dem Conseil eine dritte Serie von 
»riäfectoral-Veränderungen zur Begutachtung vor- 
o-le-tt haben. Auch diese V e r ä n d e r u n g e n  beschränken
«ch auf einfache Versetzungen, da der Vic-präsidenl 
hS  M  nisterrathes sich nicht entschl.eßen kann, stch 
d°n der Ln« fleur der royalistischen Präsecten und 
hon den berüchtigten Faustpräfecten des Kat,erreiche«, 
* H «  H--° »• B-°»N° «n,, -n» « N - n

, l^ ® k ä m l i u i i g t i i  für U l S - n » I « w - h l l »  
»inen ziemlich raschen Fortgang. Eine ganze 

SJeibe von SenatS-Candidaten ist bereits in Aussicht 
,mb soll neben Wallon auch T h i e r -

— Ueber den Werth des t r i e s t e r  H a f e n b a u e s  
sind bekanntlich die Stimmen sehr getheilt, am lautesten 
aber lassen sich jene vernehmen, welche dieses Millionen 
verschlingende Werk geradezu als einen Abderitenstreich hin­
stellen. Ein Correspondent des „Fremdenblatt" schreibt hier­
über folgendes: „ I n  Triest werfen sie ungeheuere Sum­
men, viele Millionen Gulden ins Meer, um den triester 
Hafen gründlich zu verderben. Ein großer Steinblock nach 
dem anderen sinkt dort in die See hinab und die kleinen 
Luftblasen, die dabei vom Grunde aussteigen, find die 
Seufzer, das Aechzen der Mühe nnd saueren Arbeit, 
welche an den Steuern hängen, aus denen die ins Waffer 
geworfenen Millionen zusammengesetzt sind. Tausend-und aber 
tausendmal, bevor das Werk begonnen ward, ist von Sach­
verständigen gerufen worden: der triester Hafen wir durch 
diesen Bau versumpfen und versanden! Tausend- und aber 
tansendmal ist in den Zeitungen gewarnt worden, aber die 
Abderiten haben die Warnung nicht beachtet, und wenn 
man heute schreiben würde: der triester Hafenbau ist ein 
Verbrechen, so glaube ich, daß einem das sogar recht übel 
bekommen könnte."

und soll neben Wauon auch Sy r e r s  
fein eine Wahl in das neue Oberhaus

^i7«°navartisten werden einige abgenützte Jnva 
^ te  »o p L -i-c .. wie J6röme David, Hubert

tittsd?[os|en K ^ e i n e ^  ̂ ^m e in , daß der Wahl

K  um die Senatorensitze lediglich zwischen Repu, 
bliümern und Bonapar.isten geführt werden w.rd 

Die Bor ,

D e M e ^ n ^  in «

W ? tfS a n b ie re n b e  General ber [panischen 
sffnrw«!« Quesada, hat an das carl,,t,,che Hau^t

S o  aerichtet Er erklärt es für unwahr, daß 
in S^n M artin de Ilex acht Carlisten, bie sich er- 

nach dem K a m p f e  medergemetzelt wor.
^ve rsm 7cht"übrigens ein Untersuchung des

« & «  unb J f  *  » 6arüft<n ■'»«< «=u-, Wh-, 
t » ». mrä ifltboten vor. Unter anderm erwähnt

d-n «b,-u»d » .  U t e  
f  rtm irin b  l - b - n d -  S-I°n,-N- h!n»bftr,m  und
N n  jlmr « -»  ° ' - r » » " .

b l n ‘ bt t "  Sv"-»" otrSffent!i*t btt bifaimlt 
„  ...y 'tre r Sa'ifluci Slncentt Cntlpo «int (an(e 
* Ä ‘  ab,r bl< U - lm W lN W I-  w°ri» er 
( Ä  ”  n SW bpunlt ber R-«i--°ng st-ll. unb 

n«« Me Troftllorm  feien ©looMbeamll unb maß. 
Ä  Ä  5 « * " -  Der Wann verdien, 
£  5 ,  ml *-«  " m  bie „ s p m "  m  flefpenbet. 
wmm trauriaeres als die Wissenschaft, wenn sie

or-.t hem Blachfelde bet türki schen B a h
„  * Utf O ?st7 rre ich  eine entfchiebenene Nieder-
*  , ^  sreie bie .Montagsrevue" melbet,
tat bk Pforte btn Ausbau ber Linie Sofia-Nisch 
L n a k /  zum Anschlüsse an bie serbischen Linien 
e i n e r  b -lg  sch französischen Gruppe übertragen «äh.

der Betrieb derselben ber alten vom Baron 
H i r s c h  g e l e i t e t e n  Gesellschaft vertragsmäßig z'igesichert 
wurde. Gleichzeitig erhielt Baron Hirsch bie Zu­
sicherung der Berufung bes von ihm bezüglich ferner 
K rö c h e  au« dem Baue beö äüeren Netze« gefor.

■ SchiebSgerichtes. Der Grunb liegt m  ber
E e ra u ic k u n q  beS österreichischen Interesses mit ben 
2atanfpröd)en bes Baron« Hirsch, ber allerbmgS 
seine Tracen mit besonbtrtr Berücksichtigung ber 
österreichischen Jnterressen abgeiaßt H E  Letztere 
hätten aber auch gewahrt werben können, ohne baß eS 
nötbig gewesen, sich für bie Nachtragsforberungen 
t>tä belgischen GrünberS zu (chauffieren.

— Z u r  „ Z e n i t h " - K a t a s t r o p h e .  Der bekannte 
französische Aöronaut Viollet-le-Duc richtet an den Redac- 
teur des „X IX . Siöclc" anläßlich der „Zenith" - Katastrophe 
folgendes Schreiben: „Erlauben Sic m ir einige Bemerkun­
gen zur Sache. Ich konnte bis auf eine Höhe von 2000 
Meter constatieren, daß das Aneroid-Barometer ganz richtig 
zeigt; über diese Höbe hinaus sind nur relative Notierun­
gen möglich; das weiß ich aus eigener Erfahrung. In  der 
Höhe von 4000 Meter zeigen zwei Aneroid-Barometer, die 
beim Aufsteigen richtig gestellt wurden, schon ganz auffällige 
Differenzen, die sich fort und fort steigern. Es scheint daher 
schwierig, m it diesem Instrumente, das übrigens noch sehr 
lässig ist, eine Höhe von 8000 Meter verläßlich zu bestim­
men. Es ist sehr wahrscheinlich, daß die unglücklichen Paffa­
giere des „Zenith" noch viel höher getrieben wurden, denn 
w ir wissen nicht, wie sich diese Instrumente auf einer Höhe 
von 8000 Meter stellen. Ich machte noch andere Wahrneh­
mungen: I n  der Höhe von 4000 Meter wird jede Kops 
arbeit sehr peinlich und ermüdend, sie verursacht Herzleiden 
und wirkt lähmend auf dos Gedächtnis, so zwar, daß man 
nicht die einfachste Rechnung fertig bringt, lieber diese Höhe 
hinaus zeigen sich diese Erscheinungen in so intensiver 
Weise, daß man gar nicht mehr m it der Gefahr rechnet 
und nicht die geringste Anstrengung macht, ihr zu begegnen. 
Man kann da« nicht Schwindel nennen, denn man hat 
nicht die Empfindung des Leeren; man ist nicht dem un­
terworfen, was man den Zug zum Abgrunde nennt; man 
hat im Gegentheile eine Gleichgiltigkeit für alles, was zur 
Lebensrettung beitragen kann. Man w ill nicht mehr, man 
greift nicht mehr zu den allereinfachsten Rettungsmitteln. 
Ich babe in diesem apathischen Geisteszustände erprobte 
Führer auf Höben unter 4000 Meter gefunden. Sie ver­
gaßen, daß sie Wein in ihrem Buckelsacke mittrugen, oder 
glaubten nicht, daß sich ein Bersnch lohne, sich damit zu 
iärken. Es ist daher sehr möglich, daß die unglücklichen 
Luftschiff« die einfachsten Manöver vergessen oder sie nicht 
rechtzeitig anjftwendet batten. Fügt man noch hinzu die 
Gasausdehnung unb einen Strom von Kohlenwafferstoff, 
der vielleicht mehr direct die Herren Sivcl und Croce-Spi- 
nelli getroffen haben konnte, so erklärt sich, daß die Kata- 
tropbe eintreten mißte. Man kann daraus den Schluß 

ziehen, daß man bei wissenschaftlichen Luftfahrten bis zu 
lolchen Höhen nicht genug Vorsichtsmaßregeln gegen den 
Zustand, in  dem sich die Luftfahrer in einem gegebenen 
Momente befinden werden, treffen könnte. Die Forscher 
wollen in ihrem WtffenLeifer auf terra lirma nicht zuge­
ben, daß sich ihre Situation über gewiffc Höhen hinaus 
wesentlich ändert. Auf die Energie und Willenskraft folgt 
eine Art von Stumpfsinn nnd ein äußerst gestörter geistiger 
Znstand. Möge diese Erfahrung den Gelehrten znstatten 
kommen, die unsere Atmosphäre erforschen wollen."

— B c i d e r  D  i e n st b o t e n - A n f n a h m c. „Ick  
/he auS Ihren Zeugnissen, daß Sic ein recht braves Mäd­
chen sind. Aber verstehen Sie gut zu k o c h e n — „D  ja, 
gnä’ Frau." — „Was mache» Sie am besten?" — „Kal­
tes Acpfel-Compot." — „Und wie machen Sie das?" — 
Ich nehme heißeS Aepfel-Eompot und lasse eS kalt werden."

VocqI= unD Provüizial-Angelegenheiten.
Original Corrcfpoiidrii;.

Stein, 23. April. ( E i n e  g e f ä h r l i c h e  R u i n e .  
— B l u t i g e  R a u f h ä n d e l . )  Auf dem in der M itte 
unseres , Städtchens gelegenen Hügel, Kleinfeste genannt, 
steht eine alte unbedeckte Ruine, von welcher durch Verwit­
terung und Abbröckelung Steinmaffen in die unten ge­
legenen Höfe herabstürzen wodurch die Bewohner dieser 
Häuser mit Lebensgefahr bedroht sind. Schon stand vor ein 
paar Jahren diese Ruine mit neuem Dachstuhl bedeckt und 
wäre dieselbe so weit renoviert worden, daß man eine hübsche 
Wohnung hergestcllt hätte, wenn nicht infolge von Uneinig­
keit«!, die hierorts au der Tagesordnung stehen, der neue 
Dachstuhl wieder abgeriffen worden wäre. Seit der Zeit 
fleht die Ruine wieder unbedeckt und kein Mensch findet sich, 
der an eine Renovierung denken würde. Diesem Nebelstandc 
muß durch vollständige Abtragung der Ruine oder aber 
d iir*  Neubau sogleich abgeholfen werden, um Unglücksfälle 
zu »«hüten. Schon in sanitätspolizeilicher Richtung wäre 
dies nur dringend geboten.

Die Chronik der brutalen Ueberfälle und Beschädigungen 
bei unserer rauflustigen Banernjngend kann um ein paar 
neue Fälle vermehrt werden. Am 17. d. M  nachts wurde der 
17jährige Bauerssohn Jakob Resnik van Smoile vom 
15jährigen Hüblerssohn, Lorenz Plachutnik, durch eine» Messer­
stich in die linke Brust derart schwer verletzt, daß der Be­
schädigte nicht mehr nach Hanse gebracht werden konnte, 
sondern in der Ortschaft RvziSno liegen bleiben mußte. 
Ebenso wurde am 18. d. M . nachts ein Müllerbursche, als 
er seine Geliebte nach Hause begleitete, in Stop von meh­
reren Burschen angefallen, und mit Holzknitteln zu Boden 
geschlagen, so daß er bewußtlos liegen blieb. Die Thäter 
sind noch nicht genau bekannt. Beide Beschädigte schweben 
in Lebensgefahr!

— ( A u s  de r  G e m e i n d c r a t h s f i t z u u g  v o m 
2 2. A p r i l . )  S c h ö p p l s  Antrag namens der Finanz- 
section, der Hausbesitzerin Elife Zoppitsch sei für die Abtre­
tung von 13 Onadratklafter Baufläche eine Entschädigung 
von 300 fl. flüssig zu machen, wird angenommen; ebenso 
werden zur Beschaffung der Einrichtungsstücke im Empfangs­
zimmer des Bürgermeisters 300 fl. aus der Stadtkaffe be­
willigt nnd sind die angcschafften Möbel in das Inventar 
der Gemeinde einzutragen. Bei der am 18. März (. I .  vor­
genommenen Scontrierung der städtischen Kaffen wurden in 
der Stadtkaffe 7806 fl. 72 kr., in der Steuerkaffe 5635 fl.
1 kr. bar vorgcsnndcn, was zur Kenntnis genommen wird, 
lieber Antrag Deschmanns werden alte Kaffen- und Documen- 
tenbücher im städtischen Archive aufbewahrt, ferner der städti­
schen Wachmannschaft die Anschaffung von 12 Stück Sommer- 
bofen ü 3 fl. 50 kr. bewilligt. Der Ankauf einer Area von 
48 Quadratklafter (Haus Nr. 237 am Hanptplatz) um den 
bedungenen Preis von 4500 fl., sowie die stipnlierten Zah- 
lungsbedingniffe werden genehmigt. Das Besuch von A. 
Tschinkels Söhnen um nachträgliche Flüffigmachnng von 
Verzugszinsen per 387 fl. 50 kr. wird mit der Bemerkung 
abgelehnt, daß die Bittsteller mit der empfangenen und 
höher als localmäßig ausgemittelten Entschädigungssumme 
zufrieden fein sollten. Die Ausführung des Brückenbaues vor 
der T irnau« Kirche wird vertagt und beschlossen, früher den 
Bauzustand dieser Brücke um neuerlichen fachmännischen 
Untersuchung zu unterziehen und mit Rücksicht auf das ohne­
hin Itaik belastete Gemeindebndget vorläufig nur die nöthigen 
Reparaturen vorzunehmen. Dagegen wird der Antrag der 
Banfcction 1504 fl. 60 kr. für die Reconstruction der Wein­
gartenbrücke zu bewilligen und die Ofsertausschreibung so­
fort zn veranlassen, genehmigt, sowie die Auszahlung zwei 
weiterer Raten (12,000 fl.) für den Bau der städtischen Volks­
chule in der Krakanvorstadt zu Händen der krainifchen B a ll­
gesellschaft bewilligt. Endlich wird der Antrag der Bau* 
ectioii, daß längs des Rannplatzes ein Straßenkanal zur 

Aufnahme der Ablaufwäffer um den prälirninierten Kosten­
betrag von 2591 fl. 88  kr. auf Rechnung der Commune 
hergestcllt werde, mit dem Zusatzaukrage Deschmanns, 
auch die betreffenden Hausbesitzer am Rann zur Beisteuer 
heranzuziehcn, angenommen.

— ( T a g e s o r d n u n g  f ü r  d i e  v i e r t e  L a n d ­
t ag  s - S  i tz ii ii g) am 28. April 10 Uhr vormittag« : 1 Le- 
ung de« Protokolls der 3. Sitzung 2. M itteilungen de» 

Landtagspräsidiums. 3. Wahl des Gemeinde-Ausschusses vo»



9  Mitgliedern. 4. Bericht des LandeSauSschuffe», womit 
grundsätzliche Anträge für die gesetzliche Regelung der Ge- 
rncindeverwaltung vorgelegt werden. 5. Bericht deS Sande»« 
ourfchusse», betreffend die Errichtung einer niederen Ackerbau- 
schule in Ärain. 6 . Bericht deS Finanzausschusses über das 
Präliminare des NormalfchulfondeS pro 1876. 7. Begrün­
dung des Antrages des Herrn Abg. D r. Robert v. Schrey, 
betreffend die Erhöhung der Bezüge de« weiblichen Lehr» 
personals an Volks- und Bürgerschulen. 8 . Bericht des 
LandcSauSschufseS wegen PensionSerhöhung des VolkSfchul- 
lehrerS Alois Skraber. 9. Bericht des Finanzausschusses über 
im« Präliminare des TheatersondeS pro 1876. 10. Bericht 
des FinaozauSschufseS über das Präliminare des Zwang»- 
arbeitShauS-Fonde« pro 1876. 11. Bericht de« FinanzauS- 
fchnffes über den Rechnungsabschluß pro 1874 und das Prä­
liminare pro 1876 des Jrrenhankbau-FondeS.

— ( Fa l sche  B a n k n o t e n . )  Am 10. 1. M . fand 
vor dem Kiesigen Schwurgerichte die Hanptverhandlung gegen 
Jakob K o l a l j  und Joses U s e n i c n i k a u S  Pölland wegen 
des Verbrechens der Theilnahme an der Fäschnng von Credit- 
papieren statt. Der 25jährige Grundbesitzer Jakob Kokalj 
hatte im August 1874 ungefähr 239 Stück Staatsnoten zu 
1 fl. vom Jahre 1866 Serie 45, die von einem bis jetzt 
nicht bekannten Fälscher mit einer Platte nachgemacht wor­
den, zur Verausgabung übernommen und 11 Stück davon 
dem M . Jezersek in Woutsche an Zahlungsstatt und wenig­
stens 7 Stück dem Josef Meniinik in Laibach zur weitern 
Verausgabung übergeben. Letzterer, ein Lederergehilfe aus 
Pölland, gab eine der falschen Banknoten der Agnes Bobin, 
eine andere der Elisabeth Urbajs aus Laibach an Bejah« 
sungsstatt. Leide sind daher des Verbrechens der Theil« 
nähme an der Fälschung öffentlicher Creditpapiere nach dem 
8 109 S t. G. schuldig. Im  Jahre 1874 wurden überhaupt 
gefälschte Staatsnoten zu 1 fl. vom Jahre 1866, mit der 
Serie 45 weit verbreitet. I n  allen Kronländern unserer 
Monarchie wurden deren mit Beschlag belegt und man hat 
bis jetzt über 2000 Stück erlangt. Meist waren es Italiener 
und Eingeborne der Grafschaft Görz, die man bei der Aus­
gabe solcher Noten erwischt hat. Italienische Arbeiter zu 
Voilsberg, bei Windischgraz in Steiermark, in Tolmein, in 
T iro l und anderwärts hat man bei der Verausgabung fal­
scher Noten betreten. Aus dem Geständnisse des Franz 
Snider, der vor dem Schwurgerichte zu Görz im Dezember 

v. I .  zu acht Jahren schweren Kerkers vernrtheilt worden, 
ist zu entnehmen, daß zu S t. Daniele in  der Fnrlanei eine 
förmliche Banknotenfabrik besteht, wo man österreichische 

Guldennoten um eine italienische Lira das Stück haben 
kann. Ein anderer Angeklagter, Josef Leben ans Canäle, 
gestand, daß er falsche Banknoten nach Kram gebracht und 
ausgegeben habe. Der angeschnldigte Kokalj handelte mit 
Vieh, kam häufig nach Görz, übernahm Ende August 1874 
ungefähr um 700 fl. Noten, worunter 300 fl. Staatsnoten 
zu 1 fl., zahlte am 30. August dem Grundbesitzer Mattbäus 
Jezeröek für eilte Schuld 50 fl., darunter 11 falsche Gulden» 
notett sich befanden. Jezeräek zeigte die von Kokalj erhal­
tenen Noten einem Wirthe in Pölland, welcher 11 davon 
als gefälscht bczeichntte. Am 7. September kam Kokalj nach 
Laibach, suchte den UöeniCuif auf, führte ihn in  die Cital- 
nica-Resiauration und gab ihm 7 Gnldennoten, von denen 
U. sogleich eine in  der nahen Tabaktrafik wechseln ließ, eine 
zweite gab er einer Obstvcrkäuserin auf dem alten Markt. 
Kaum hatten sich aber die beiden Gauner entfernt, so schöpfte 
die Oebstlerin Verdacht, ging in das Plautz'sche Gewölbe, 
ioo die Note sofort als falsch erkannt und die städtische Po» 
ti-ei verständigt wurde. Der Polizeiwachwann Richar holte 
den U. in  der Krakauvorstadt beim Schwentner'schen Hause 
rin , wo er 5 Stück falsche Einser hinter einen Zaun gewor« 
fen! Der Polizeiwachmann Schuber erwischte den Kokalj zu 
noch am deutschen Markt. AIS er aufs Rathhaus geführt 
und durchsucht wurde, fand man bei ihm 231 Stück falscher 
Gnldennoten, die auf gewöhnlichem Papier mit Plattendruck 
nachgemacht waren. Beide leugnen, gewußt zu haben, daß 
Die Banknoten gefälscht waren. Kokalj behauptet, sie von 
italienischen Händlern unter jenen 700 fl. erhalten zu haben. 
U. gesteht den Empfang der gefälschten Noten von Kokalj. 
Theils durch die eigene ungenügende Verantwortung, theils 
durch die Zeugenaussagen überführt, werden die beiden An­
geklagten de» Verbrechens der Theilnahme der Eredilpapier- 
sälfchnng von de» Geschwornen schuldig erkannt und Kokalj 
zu f ü n f ,  Usenifnit zu v i e r  Jahren schweren KerkerS, 
verschärft durch einen Fasttag jeden Monat, verurtbeilt.

— (A »  s N e u m a r k t l )  erhalten wir vom Bürger­
meister folgende A u f k l ä r u n g  betreffs der vom Orte« 
Pfarrer eingeleiteten Sammlung: Die Kirche S t. Andrä 
im Markte wurde vor 10 Jahren, anno 1865, umgebaut 
und bann nothdürftig für den Gottesdienst hergerichtet. Vor
4 Jahren hat der selige Herr Georg Ahatschitfch hier te­
stamentarisch ein Kapital zur Anschaffung zweier Seiten­
altäre vermacht, welche verflossenen Herbst auch ausgestellt 
wurden. Um eine Gleichheit in  den Altären und in der 
Einrichtung der Kirche zu erzielen, wurde nun beschlossen, 
auch den Hauptaltar aus Marmor herzustellen, den Chor, 
welcher noch roh dasteht, ebenfalls solide zu renovieren und 
die Kirche neu zu übertünchen. Zu diesem Zwecke wurde 
vom Herrn Drtspsarrer die Sammlung verkündet und die­
selbe auch diese paar Tage mit Zuziehung des Herrn Ge« 
meinderathes Kurnit ausgeführt.

— ( E r l ös c hen  d e r J i t f l u e n z a - E p i d e m i e . )  
Die (eit 2. Februar d. I .  in dem Markte K r o p p  des 
Sanitätsbezirkes Radmannsdors herrschende Influenza-Epi­
demie ist am 13. d. 9Dt. als erloschen erklärt worden. Es 
erkrankten während der 71 tägigen Dauer dieser Epidemie 
bei einer Gesammtbevölkerung von 1119 Seelen 57 Per­
sonen (17 M ., 20 W. und 20 K.), davon genasen 45 
(16 M ., 15 W. und 14 K.), und starben 12 (1 M .. 5 W. 
und 6  ft). Es beziffert sich demnach die ÜDZorbilität mit 
509%, die Mortalität mit 2VOöa/0.

— ( N e u e r ö s t e r r e i c h i s c h e r  Rechenmei s t e r )  
mit besonderer Berücksichtigung des metrischen Maßes und 
Gewichtes, herausgegeben vom SDZinisterialbeamten Eduard 
Bratassevik. Dieses für die Einführung de» Metermaßes je­
dermann unentbehrliche Hilfsbuch erscheint soeben in 12 Lie­
ferungen a 25 tr. und erhält jeder Abnehmer als G r a t i s -  
P r ä m i e  eine in 4 Farben ausgeführte metrische Maß« 
und Gewichtstafel. Ein ausführlicher Profpect liegt dem 
heutigen Tagblatt bei. — Pränumerationen übernimmt und 
besorgt pünktlich die Buchhandlung v. K l e i n m a y r  & 
B a m b e r g  in Lai bach.

— ( X r i f a i l e r  K o h l e  u w e r t s g e f e l l s c h a f t . )  
Der in der am 12. d. unter Vorsitz des Freiherrn v. Hopfen 
abgehaltenen zweiten ordentlichen Generalversammlung vor 
getragene Geschäftsbericht pro 1874 consiatiert, daß die Be­
triebsresultate des abgelaufenen Jahres im Allgemeinen den 
gehegten Erwartungen entsprochen haben. Die gesammte 
Production an Kohlen betrug 4.712,890 Zentner, daS ist 
um 67 5 Perzent mehr als im Vorjahre, und lieferte ein 
Bruttoerträgnis von fl. 991,794. Laut Bilanz wird ein Rein­
gewinn von fl. 299,583 ausgewiesen. Der Bericht bringt 
weiter zur Kenntnis, daß behufs Deckung deS Erfordernisses 
zur Zahlung von KausschilliiigSreste» sowie zu den erforder- 
lichen Werksanlagen der LerwaltnngSrath mit einem durch 
bat Credit Lyonnais in Lyon gebildeten Syndicate ein auf 
den Gesellschastsbesitz bergbücherlich sichergestelltes Darlehen 
im Nominalbeträge von 5 Millionen Francs in Gold, mit
5 Perzent verzinslich und binnen 25 Jahren rückzahlbar, 
zum Curse von 70 Percent abgeschlossen habe. Von diesem 
Betrage, der sich in Desterreicbischer Währung, nach Zahlung 
der noch nicht festgestellten Auslagen für Stempel, Gebüh­
ren it., auf 15 Millionen Gulden ermäßigen dürfte, wird 
die Summe von fl. 1.315,000 zur gänzlichen Tilgung der 
ausständigen Kaufschillingsraten verwendet. M it Bezugnahme 
auf die den Actionären in einem ffiircnlarjchreiben bereits 
gemachte Mittheilung und die von dem größten Theile der­
selben erfolgte Billigung dieser Transaktion beantragt nun 
der Verwaltungsrath: l.D en  AnleheitSabfchlnß genehmigend 
zur Kenntnis zu nehmen. 2. Bon dem auSgewiesenen Rein­
gewinn nach Abrechnung der Üblichen Abzüge den Actionären 
fl. 262,500, das ist eine lOperzentige Dividende, zuzuweifen 
und den Rest pr. fl. 3417, ebenso wie den Gewinnvortrag 
aus dem Vorjahre pr. fl. 74,579 pro 1875, vorzutragen. 
Jedoch soll die Dividende, so wie im Vorjahre, nicht bar, 
sondern in Actien ausbezahlt werden. 3. DaS Actienfapital, 
welches hiedurch auf fl. 2.887,500 erhöht wird, soll definitiv 
mit 3 Millionen Gulden festgesetzt und die Begebung der 

noch nicht emittierten fl. 112,500 von dem Beschlüsse der 
Generalversammlung abhängig gemacht werden. — Die 
Anträge wurden angenommen und die Verwaltungsräthe 
Freiherr v. Hopsen und Dr. Edmund v. MojfisovicS wieder­

gewählt.
— ( P o n t e d a - E i f e n b a h n . ) Die Eisenbahn 

von lldine nach Ponteba wird, wie da» „Giorttale d'Udine" 
meldet, in folgenden Terminen eröffnet und zwar : die erste

Strecke von Udine nach Ojpedaletio im nächst« Soroms 
die zweite Strecke von Ospeoaletto nach Resmtta im jjcifc 
jahr 1876, wenigsten» bi« zur Station Tolmezzo; — 6t 
dritte Strecke endlich von Resintta nach Ponteba lernt tot« 
der groß'ii Hindernisse, welche da» Gebirge und der Qitj 
bach Felln verursache», nicht vor 1877 vollendet fein.

— ( F r e m d e n f ü h r e r  von  C i N i  aud Um;» 
b n n g .) Im  Verlage von Theophil D  re xe l in Cilli ff 
schien soeben ein recht zeitgemäßes Büchlein, nemlick et 
„Fremdenführer von C illi und Umgebung, und ein SSef 
weiser nach den Sulzbacher Alpen mit besonderer Berif 
sichtignng der nahen ßurorte Neuhaus, Sauerbrumt, T i?  
und Römerbad" von Baron T h a l h e r r .  Der Ruf tf 
schönen Cillier Gegend und ihres gefunden Klimas ist vf 
und breit belannt. Fast scheint es, als ob der mächtige i  
penftoef, bevor er in das ungarisch-kroatische Hügelland 
läuft, noch einmal ein Gefammtbild feiner fesselnden Sec 
in verjüngtem Maßstabe zusammenfasse» wollte, so sehr # 
die Natur auf diesen anmuthigen Fleck Erde alle ihre ipfl 
liebfeiten ausgestreut. Von der fruchtbeladenen Ebene bis f  
den imposanten Felsenriesen, wo nur beschwerliche ©ait  
wege hinüberleiten, vom herrlichsten Urwalde bis zum @ 4r 
und Eisselde des Gletschers, ton den anmutigsten reicht 
bewässerten Thälern bis zu waldbekränzten Höhen ficK 
nickt nur der Wanderer alle Herrlichkeiten der Alpen»! 
wieder, sondern auch der Geologe, der Botaniker, der 9iaor 
forscher findet nirgends so reichliche Ausbeute, so bin» 
Wechsel in der Welt der Gesteine und Pflanzen. Die fc 
vollem ng dieser Thäler und Berghalden, die Wenden «& 
©looenen, sind ein schöner kräftiger Menschenschlag mit tieft 
natürlichen Anlagen, die Bewohner der Stadt Cilli butid  
deutsch nach Sprache, Sitten uud Gebräuchen, wenn ari 
nicht ganz nach Abstammung, auch in den Märttcn !« 
Landes, wie Hochenegg, ©achjenfelb, Meilenstein rc. ist ü# 
deutsche Element überwiegend. Sonst spricht jeder ©tote» 
ber auf den Namen eines gebildeten Menschen Anipnri 
macht, und jeder wohlhabende Bauer auch deutsch, so M 
mau auch ohne Kenntnis des Slovenischen überall du* 
kommt. Das Klima ist das lieblichste, welches ww 
denken kann. Süd und Nord vereinige« hier ihre 
Seiten und die noch vorhandenen zahlreichen SBälfc« tofien 
es im Sommer nicht zu einer anhaltenden Dürre, im S it­
ter nicht zu einem alles erstarrenden Froste kommen. 
Frühling fängt in  der Regel Enbe März an und die sd»nß 
Herbsttage dauern bis Ende November. Die Gleichetlstm» 
sind in sehr oermindeter Auflage fühlbar. Ein Beweis, Si 
C illi eines der gesündeste» Klima hat, ist, daß seil ticip 
Jahren in der Stadt teine Epidemie wütbete, und st# 
die im Jahre 1886 vom M ilitä r eingeschleppte Cholera fr* 
die im Jahre 1872 von Laibach und Graz hergebraäc1 

Blattern unter der Bevölkerung sich nicht epidemisch 
breiteten, sondern nur sporadisch auftraten nnd bei &  
Bevölkerung von über 4000 Seelen nur 8—10 Opfer jff 
betten. Ebenso gesund ist die Umgebung, was bie zadi«̂  
besuchten Biber beweisen, denen Tausende wieder Vesuvs 
und Leben verdanken. W ir können hier nicht nähet i* 
Detail cingthen und verweisen alle Touristen und Frefl* 
eines gefunden ftlimaS und erhabener 'JiaturfJönHtitea *  
das Büchlein selbst, baS einen verläßlichen Führer f®* 
das liebliche steierische Unterland bildet. Für eine z«? 
Auflage möchten wir dem Versasser-rathen, dem Werkte 
eine Karte der skizzierten Gegend beizugeben, wodurch »  
selbe an Brauchbarkeit gewiß nur gewinnen wird. In  i» 
bach zu beziehen burch die Buchhandlung 3 tl t. tu t  
mayr & Fed. Samberg.

— ( L e h r t e r  te.) Wegen Bestimmung der an W 
Lehrer- und Lehrerinen-Bildungsanflalten tont Beginne X* 
Schuljahres 1875/76 zu verwendendenSeHrtefte finddie^ 
forderlichen Voreinleituitgen angeordnet worden. Da es ^  
thunlich ist, eigens für diese Kategorie von LeHranS*»® 
verfaßte Lehrtexte für das Schuljahr 1875,76 zu forc» 
so erübrigt nur, sich noch mit den Lehrtest«» zu behclf» 
die entweder für die Lehrerbildungsanstalten bisher et* r  
gelassen gelten ober welche speziell für einzelne Snfl 
als zulässig erklärt wurden und sick an1> nach dem
gen Lehrpläne als geignet darstellen dürfte»,
die für Mittelschulen zugelassen, auch in den Lehrer t u ^
anstalte» sich gut verwenden lassen würden, il
bei der Wahl der Lehrtexte anzusehen, daß die SW* ^
nach Jahrgängen oder Klassen, sondern nack> 8^ ^ " '
reichend für alle Jahrgänge, abgefaßt fein sollen. c



tiotien der niederösterreichischen Lehrer- und Lehrerinen-Bil- 
d«ngsanstalten wurden ausgefordert, mit dem Lehrkörper die 
diesbezüglichen Berathungen zu Pflegen und das Verzeichnis 

der Lehrtexte, welche für den Gebrauch vorgeschlagen werden, 
an  den Landesschulrath zu leiten.

—  ( E i s e n b a h n - G a r d e r o b e n . )  Wie die „N . 

f r  P r." vernimmt, find sämmtliche österreichisch-ungarische 
tzjsenbahnverwaltungen übereingckommen, an allen bedeu­

tenderen B-hnhöfen Garderoben zu errichten, mit der Be­
stimmung. daß die Reisenden ihre Efsecten. welche sie während 
des Berweilens in  den betreffenden Orten nickt bei sich 
Lebalten wollen, in diesen Garderoben zur Aufbewahrung 
rtbgeben können. Zu diesem Zweck- wurde eine gemein* 
faaftliche Instruction ansgearbeitet, in welcher alle Be- 
tiL u n q e n  enthalten sind, die sich aus den Garderobier- 
t i-n fl beziehen. Hienach besteht der Dienst des Garde­
robiers in  nachfolgenden Obliegenheiten: in  der Ueber- 
Ha6me Aufbewahrung und Zurückstellung der von denRei- 
ie y L 'a n  ihn abgegebenen Effecten, dann in  der AuSfer- 
W m  der anf die von den Reifenden übergebenen Effecten, 
t u  Ziehenden Dokumente, in  der Einhebung und Abfuhr 
I w  J  Bie Aufbewahrung entfallenden Gebühren und in 

Lieferung der auf diesen Dienst bezughabende» Nach

> d r j s u n g e n . ^ ^ . ^ n i k h ä l t i g e F a r b e n . )  Das M in i 

fterium des Innern  ist zur Kenntnis gelangt, daß im Han 
bt I  sowohl ausländische als auch inländische Kleiderstoffe 
ko m m e n  bei welchen zur Besestigung der übrigens un- 
L 7 c h " n  F°rbcn statt der theueren Eiweißstoffe wohlfeilere 
V e r b in d u n g e n  angewendet werden, welche an den S t°f- 
k. n6»r Meuae haften bleiben und wegen ihrer

E L ® ?  m . i»  »-,-m
eichten AbloSva fcicftm Anlässe wurden die

t z L L n "  beauftragt, die Ministerialverordnugen

^ell-ldungsgeg st bjl n untersagt ist. strenge zu 

Geahnten Kleiderstoffe entgegenzutreten.________________

von Euer Wohlgeboren Seite, da wir nur den anfangs­
erwähnten Umstand als den Grund dieser Zustände an­
nehmen können.

Bon dem Selbsterhaltungstriebe und anderseits dem 
Unmuthe über die erwähnten Angriffe erfüllt, sprechen wir 
die unterthänige Bitte aus, Euer Wohlgeboren wollen sieb 
von der Bekleidung der öffentlichen stellen zurückziehen, 
und hiedurch, wie w ir sicher anhoffen, den Stein des An­
stoßes beseitigen.

Ein Thetl von uns, zwar nicht direkte von diesen Mis- 
zustäuden getroffen, da tHeils in der Ofen-, theils in  der 
Spritzenfabrik beschäfiigt, wagt es gleichfalls, getrieben von 
dem Gefühle der Zufammengehörigkeit, das Ansuchen seiner 
um die Zukunft besorgten Genoffen zu unterstützen.

I n  der besten Hoffnung, daß Euer Wohlgeboren diese 
ergebenst unterbreitete Bitte gütigst aufnehmen, zeichnen sich 
mit der größten Hochachtung und Ergebenheit.

Laibach, am 22. April 1875.
Folgen die Unterschriften sämmtlicher in den drei Eta­

blissements beschäftigten Werkführer nnd 57 Arbeiter.

Wiener Börse vom 23. April.
Staatsfonds. I @Ett>
Spttc. ttente, 81U$a».; 70 75 
dto. bto. oft. in S ilb .  i 74 85

t von 1854 . .  . .105 ' — 
t  Von 18B0, ganz- 11,-80 
evon  1860, Fünft. 1 1 8 -

Eingeseudet
Arbeitern der Sau.assa'schen 

x  W lr ^ha"en roelches sie heute ihrem

“  Euer Wohlgeboren!
Hochgeehrtester Herr! Ä .

me qegemvärtige Lage Ihres seit 
M it Rücksicht f bestandenen blühenden Glocken

> h r  als h u n d e r t mU einem Scblage zusammen-
Nchafles, welches nun  ̂ Don ielt „gedknst Gefertig- 
fu r z e n  und lia tu i überflüssig und drodloö zu

^  Ä  7„-
tlttitbämgfle Zuschuf ^m m .erte und angesehene Glocken- 

Ihre bis nun > M -le  keine Anerkennung mehr;
u tfit ie t findet mit c*hnen gelieferten Glocken wer-
P  G . g e n t h e U e , ° ° » ^  ,^ .» . .e l und ist es eben
A  g e r a d e z u  als chle , ^  Sta6t t,aibact) vor kurzem ein
L ie h e n , daß selbst f wurde, was uns wie ein
N ä u te  -on a.“ t rotn 4 iBufitic erscheint
S « “f ®,e %mu6tieui der Unwahrheit dieser «nsch.il- 
^ Bon rem «ewuv > rott die Ursache derselben
ju n g e n  bur»drungen, Euer Wohlgeboren öffent-
l,§ r m dem Umstande s ck bej fccn herrschenden Partei^

der für die Glocken-

Pramieusib. v. 1864 1,187.75

Qrandent.-Obl

Giebenbürg. I 77 15
Ungarn | 80 '—

70*i 5 
74*90 

105*50 
112-20 
116-50 
138 »5

Eine besondere
verdient die im heutigen Blatte 
des Hauses 8 . S a c k e  <fc C o
uns weg e n  p r o m p t e r  und 

— B e d i e n u n g  seiner Interessenten 
Wl e g e n t l i c h s t e  empfohlen wird.

■

I

Actien.
S n g lo -B a n k ..............
L reditansta lt..............
Depositenbank. . .  . 
SScomvte-ilnstalt . . 
F ranco-B ank  . . . .
Handelsbank..............
Nativnalbank .  . . . 
Oest. B-nkgesells. . .
U n io n -B a n k ..............
ve re in « b a n k ..............
BerkehrSbank..............

Witterung.
La i bach ,  24. April. 

Anhaltend trübe, regnerisch, heftiger SO . W ä r m e :  
morgens 6  Uhr +  10*2*, nachmittags 2 Uhr +  6 5« C. 
(1874 -J- 22 9°; 1873 +  64° C.) B a r o m e t e r  im 
Steigen, 736 11 Mm. Das gestrige TageSmittel der Wärme 
-|- 12-1° um 2 2" über dem Normale. Der gestrige Nie 
verschlag 4 50 Mm. Regen.

Gedenktafel
über die am 27. A p r i l  1875  stattfindenden Lici» 

tationen.
2. Feilb., Bratanii'sche Real., Loquitz, BG. Möttling.

— 1. Feilb., Marolt'sche Real, Ratschach, BG. Ratscha»
— 1. Fe ilb , Bratvvj'sche Real., Podgrii, BG. Wippach. — 
1. Feilb., Pahor'sche Real., Podbreg, BG. Wippach.
1. Feilb., Pirc'sche Real., S t. Beil, 33(8. Wippach.

^ f n a e n "  Ä n e n " 'd a s  Mißfallen oei 
t^fciTungen «oö «reife ^uaezogen haben.

et maßgebenden Ätet 1 8 «  ^urch ihren Pnvat- 
^ Euer Wohlgeboren -flirt> *« w jfiw  ■ «  ' ^ ^ „ 3  zweier 

**1$, anderseits durch herrschenden Berhäliniffei
-in  Iheu von uns der En.

Verdienstes entgegent t w  so aetroffen, während 
|^ffung und dem Verluste feine-

e^eit muß. . ... b t  Beschäftigungslosigkeit sehen
M it.»cm  « m tn ^  6«  uns von
betmische Arbeite . ß Rührigkeit und Freude

X d e n  ,nt6 un«n u n d  m g > n  trotz ®fffn
O  Arfcit ve ra rw nund  ^e iv  genossenen Be,üge

V  Un,5 !a J? bie libe iteu von außen in« Land kommen. 
^ jn a U rt, IM■ *  umftaitb vor allem erwähnen, |o ge- 

k ,  Eüenn w L>err auf ben jehreeflictcn
M  ^ ( „ “ tohnn de? hauptsächlich 'uns trifft, wenn Sie 
M -u flö su n g  der Gießerei beschließen, die bis nun so viele

v  K S e i * 1 sind wir auch von genügendem 
^Wfcicnpfiible durchdrungen, um über die gegen uiisete 

Anleitung gefertigten Arbeiten ungerechter 
berichteten Schmähungen auf das tiefste empört zu 

I V  n Ä n  wU in diese.. Angriffen eine Herabsetzung 
» _nn, ,n Standes, deren Ungerechtigkeit durch fort« 

^ t l« te  tüchtige Arbeit zu beweisen wir fcsie.t ©tOen« find. 
3 u dem bedürfen w ir aber vor allem der Unterstützung

3 Uhr 4 M in. nachmitt.
6 8 „ abends.
2 48 nachts.
9 17 „ abends.

10 31 „ vormitt.
13 57 „ mittags.

3 „ 43 „ nachts.
4 „ 45 „ ftüh.

«lföld-Bahn 
Karl-Ludwig-Ba 
Äait. Eiisabcth-
*ai(. Franz 
EtaatSbahn 
S ü d b a h n . .

'8abn  . 
th-Bahn 
»oseftb.

135.— 
|ÜS6* 
14» — 
800-- 

49*75 
6675 

96 4 --

114
28-75 
»6 - -  

150-&0 
»35 — 
18»-- 
166'St, 
SOu-51 
140-

77-75
8 ,'iO

135-85 
236 i.‘ 
143 -  
»05- 
50- 
6 1 --  

W 5--

114-25

97-
Hl
235,
1S8'
167

|3.)1'
140

W are! Pfandbriefe.
Allg. oft. Bod.-Tredit.

bto. in 33 3 ..............
Nation, ö. SB..............
llng. Bod.-Sr«bitanst.

Prioritäts-Obi.
Franz-Josesi-Bahn . 
O«st.-Norbwestbahn . 
Siebenbürger . . . .
E t a a tS b a h n ..............
Südb .-G eI.zu5«»Fr.  

dto. Bon»

Lose.
Credit - Lose...............
Rudolf» - Lose . . . .

Wech*. (S äR ott.)

Aug»b.l00fl. südd.W 
Franks. IOC M a r k . . 
P-mburg „
London 10 Psd. S te r l .  
Pari»  100 Francs

Geld Ware 

9#.— 96*50 
87- : 8J-V
96-65 96-75 
86-76 66.9«

97 40 
96-50 
7 6 ' -  

139-76 
1 1 8 -
222 — 224

97*60 
96.7c) 
76 25 

146-Z5 
112-25

165- 166-

92-20
53.90
53-95

111-20
440 5

92-30 
5 4 -  
5 4 -- 

111-31» 
44 1U

Münzen.
Seif. M ünz-Ducaten I 
20-Franc»Wck . . . . ; U ~
Preuö. Kassenscheine . 1-63— i - « 3 "  
S ilber . . 103-35 103-45

5-24
8-88

5-25
8-98'

Telegraphischer (Kursbericht
am 24. April.

Papier-Rente 70 60 — Silber-Rente 74-75 — 1860er 
Staats-Anlehen 111 75 — Bankaktien 962.— Credit 237 —

I - London 111-20 — Silber 103 35. — K. k. Münz, 
oncaten 5 84-/,. — 20-Francs Stücke 8  8 8 . — 100 Reichs­
mark 54-35.

Angekommene Fremde.
Am 24. April.

Hotel Ltavt Söicn Schott, Director; Spohn; Zabel, 
Neuberger und Herz, Reifende, Wien. — König, ölfm., 
Kanischa. — Pacher, Graz. — Koschier, k. k. Staats- 
buchhalter, Agram.

Hotel Elefant. 2ra tn it, S t. M arlin. — Venut und 
Kirschner, Görz. — Schapringer. — Lehmann, Berlin.
— Brechat, Pest. — Sckl.ißek, Zigler Maria und Zigler 
Emma, Wien. — Kuß Emma, Batavia.

Hotel Europa. Kraupa. Bankbeamter, Siebenbürgen. 
Majer, Hauptm., Stein. — «aron Helwersen, Major, 
Rudolfswerth — Schneider, Üfm , Wien.

Mohren. Otonifor, Besitzer, und Otonifor 81, Zirkniz.
— Soß, Commis, Krain. — Graul, Triest. — Ungar, 
Lehrer, Kenese.

Haierischer Hof- Horwath, C illi. — Terkek, Graz. — 
Mieyer, München.

I n  Faibach verkehrende Eisenbahnzüge. 
Tüdbahn.

Von W i e n  Postzug
* S»nellzug 
„  Eilpostzug

Postzug 
Eilpostzug 

.. gemischter Zug 
(Die Eilzüge haben 4 » m ., un ^ciiuucujuijt vuu  

10 M in. und die gemischten Züge circa ‘/, Stunde Aufenthalt.)
RudolsSbahn.

Abfahrt: 3 Uhr 55 M in. nachts bis Valentin 
„  4 „  -  „ nachm. „  ,,

Ankunft: 2 „  30 „  nachts von Valentin.
11 „  50 „  vormitt. „

m 7 „  5 „  früh von Sees (verkehrt nur
an den laibacher Wochenmarktstagen).

T H E

x  . - v.-1 .. . rsrr-inarr̂

^  Für Äraiti einzig und nffein ^
echt beim Gefertigten.

Nebst den Original-Howe-Maschinen sind bei 
m ir fast alle gangbaren Nähmaschinen des Aus­
landes zu sehr herabgesetzten Preisen in grösster 
Auswahl vorhanden. (228)

Laibach, Juiieiigasse 228.
Hochachtungsvoll

Franz Detter.

Bei J .  K a r t n g e r
frisch angelangt:

Prinzcsstn-Wasscr
00*

A. llennard in Paris
pr. Flacon 84 kr. (254) 4

Frachtbriefe
nach der neuen Borjchrist

in der

jSucMrulfimi v. üfmutmyr 8c £am6erg.



Verstorbene.
D e n  23. A p r i l .  Josefa (M ob, Inwohnerin, alt 

24 I . ,  Civilspital, chronische Lungentuberkulose.

Für die vielfachen Beweise warmer Theil- 
nahmc an dem Verluste, der uns betreffen, sowie 
für die Belheiligung an dem Begräbnisse unseres 
unvergeßlichen Angehörigen

litten Immer
sprechen den wärmsten Dank aus

die trauernde» Hinterbliebenen.

B-i Josef Karinger
Niederlage

der

Apparate )ur Lelbsterzeugung
von Lodawaffer, Gas-Limouaden und anderen mous. 
sierenden Getränken

für 1 — l 1', -  2 — 3 " , Liter
circa »/« -  1 -  l 1/« " -  2 ',. Maß 

per Stück fl. 10 60, 12 -- , 13 50, 15 —, nebst Fül» 
lungen. (253) 4

Gulden
Pupillargelder werten gegen 
t> Perzent Zinsen und gesetz­
licke Sicherheit dargcliehen. 

Anfrage bei

Dr. Mosche.
Laiba». 22. April 1875.

•fratmfluic £icitn(ion
von

Linrichtnngsßückrii und ändern ©cpIMoii 
Mittwoch April 1875

zu den üblichen Amtsstunden im Sparkassegebättde. Wohnung R r. H 
aus dem Berlasse des Herrn Joses Vutfmann, jubit. Sparkassebuchhallirs- 

Kauflustige werden höflichst eingeladen.

Bammteriale,
a l s :

Maurer-, Pflaster-, Hohl- und Dachziegel; Äriich- 
und (ltzuaderstrinr; Fluß-, Gruben-, Kiesel- und 
Dolomitsand, gelöschter nnd ungelöschter Kalk, 

trockenes Schnitt- und ißmthoj,
alles aus eigenen Erzengungsplätzen, daher immer billig, 
mit oder ohne Zufuhr j it  haben bei (265) 3 - 2

C. Taucher.

Die Hauptniederlage für Ärain
der

Crmrntfabrih ■„ Markt fül
befindet sich zu Laibach

am alten Markt Nr. 15
(k. k. Tabak-Hauptverlag).

P r e is :
Pr. Zoll-Ztr. ab obiger Niederlage 1 fl. — kr. öfi. 1 
„  „  „  Bahn Laibach — „  95 „

Alle Bestellungen für directen Bezug von Tiisier ! 
daselbst entgegengenommen, Muster auf Verlangen zu 
und Auskunft bereitwilligst ertheilt. (31"

B
Taschentücher̂  Han-tüchrr, Z'kintiichcr ohue Naht, Wirkwaren, Shirtings etc.

offerieren w ir  unter Garantie der strengsten S o l i d i t ä t ,  tadelloser Ausführung, zu neuerdings (seit Jänner 1875) über 25  Per*»1 
herabgesetzten F a b r i k s p r e i s e n .

In fo lge  R ü ck gan ges  der M aterialpreise und Arbeitslöhne und unseres grossen A bsatzes im In- und Auslande sind wir »» 
der Lage, zu kaum glaublich billigen Preisen reelle  W are zu verkaufen. Dass w ir  w eder österreichische, noch französische, noch 
englische Concurrenz zu fürchten haben, zeigt ein B lick  aul unsere seit acht Jahren im Auslande bestehenden Filialen, unser bedeu­
tendes Exportgeschäft etc.

Herrenhemden, H osen, Damenhemden, Cvrsetts, Frisiermäntel, Nachthemden. Negliges, Tischgarnitiiren weiten auch stückw eise, Taschentücher, 
Leintücher, Leinw and, Handtücher, Servietten, Strümpfe in halben Dutzenden abgelassen.

IMe Wäs<‘lie-Fabrilis-Hauptnieileieltt§;e (81)5o-s|
Schostal & H ärtle in, Wien, Graben 30, „;ur goldenen Krone."

Aufträge nach allen Richtungen des In- oder A uslandes per Post, Bahn oder Dampfschiff meiden umgehend mit großer Sorgfalt effectniert, M tcon ttn if
teilte« sofort anstandslos zuiückgenommen. Unsere Filialen befinden sich unter derselben Firma K e lio H ta l H a r t  l e in .

F i l i a l e n :
Odessa Mailand Turin i Florenz Rom

Derlbas- & Ecaterlnenstrasse. ! Korso Vittorio Emanuele Nr. 30. ; Via Roma Nr. II. 1 Via Cerretoni Nr. 30. Com  Nr. 161.
veftellungen bittet man an unser l l a u p t d e p o t  t » c h o e ta l  H t t r l l r l n .  U l e n ,  (ttraben Rr. 30, ;n richten.

Bei Bestellungen aus Herrenhemte» bitten wir um genaue Angabe der Halsweite.
F e s t g e s e t z t e ,  u m  S 5  P e r z e n t  r e d u e l e r t e  F a b r i k s p r e i s e .  - M l l

N a o h t o o r s e t t s  ( C a m l s o l s ) ,  glatt, vom gutem feinen Ehiffon fl. 1-20, 1-30, mit ®Si 
geputzt fl. 1-10, 1-75, mit gesticktem «matz fl. 1-85, mit gestidtem Einsatz fl. 2, 8"26, MO, M« 
hochfeinem Percail mit geflicktem Ansatz unb Einsatz fl. 3 504, 5. von französischem feinen Je**' 
fong oder Batiste Cluir mit Spitzen und gesticktem Einsätze fl. 6, 7, 8, 9, Mi fl- 10- V "
weite anjiigebcn. Neglige« (3)!otgeiian(üge) fl. 12, 15, i». 20, 21 bis fl. 40 . ________ -

D n m e n h o s e n ,  von gutem englischen Ehiffon mit Säumchen i  fl. 1 1 5 , 140. mit gesticktem I 
(atz, Phantasie k fl. »76, 2 ; hochfein mit gestickten Einsätzen fl. 2, 2’50, 3 bis fl. 3.50. l a u # » |

H e r r e n h e m d e n  au# feinstem, bestem englischen S h ir ting  (Ehiffon) mit glatter oder Fallen, 
brufl, mit oder ohne »ragen » st. 1 75, 2, 2-50 die beste feinste 6 orte ; Shirtinghemden. Brnst 
und Manschetten feinste Leinwand, ä fl. 2 50, 3, mit Phantasie-Leinenbrnst fl. 4 MI fl. 5, mit 
Hochseiner gestickter Leineubrufl. P a n -  oder Hochzeltsb-mderi ii fl. 5, 6, 7, 8, 9 bl« fl. 10.

I  e i n e n - H e i r e r  b e m d e n  011» guter echter Leinwand fl. 2, 2 60 , 3, 3 50, aus bester hollän 
discher oder rnmburger Veinlranb mit glatten galten oder Phantasiebrust fl. 4, 4 50, 5, <1, nti 
ho»!fein geflickter Brust Ball» und Hochzeitihemden fl. 8, 9. 10, 11 b is s t .  1

F a r b i g e  H e r r e n h e m d e n ,  echtfarbig (in 500 verschiedensten, neuesten Mustern) 1 fl. 2 25, 
1 6 0 , vom feinsten französischen Hemdstoff ä fl. 3 , von »»appretiertem Greton ü fl. 8 ; C  ff erb« 
hemben in lichten unb bunNen Desstn«, sehr praktisch (Reife, oder Staubhemden) ii fl. 2 75, 3, 
8-»6, dir feinsten und elegantesten fl. 3-75. »infter werden bereitwilligst gesendet.

H e r r e n - U n t e r h o s e n  zum Sieben ober zum «nöpsen, dentsibe, sranzösische oder ungarische 
Faeon, von uniiigerid’letet HauSleinwand fl. 1 25, von schwerster rnmburger oder Lederlein» 
wand fl. 150, 1 75 und fl. 2, französische Faeon fl. 2 2.', 2 60; Reithofen, wobei die Naht sich 

- .................. — "  '  ” “ "Set Bes

wette unb Seitenlange anzugeben.

an der Außenseite befindet, fl. 2, 2 50. 
ISngc anzugeben.

Bei Bestellungen bitten wir Bauchweite und Seiten»

H e r r e n k r a g e n  von feinstem Ehiffon, da« Halde Dutzend fl. 125 und fl. 1-50, von feinstem 
Leinen da!> halte Dutzend fl. 2 und fl. 2 »0 . M a n sc h e tte n  von feinstem Chiffon, da«
halbe Dutzend f l. 2 60 und fl. 3, Von feinster telntranb fl. 8 25 unb fl. 4. _ _____

L e tn e n ta sc b e n tflo h e r , trelft. da« halb« Dutzend fl. 1 , 125, 1 5 c : von feinem rumburget 
Seinen fl 1-76, i ,  2 !0, 3, hochfein fl. 3 50, 4, 4"50 bi« fl. 6; BatisttLchel mit farbigem Rand, 
da« halbe Dutzend fl. 1-50; von feinem Seinen 4 fl. 3-50, 4, 5 , ü; « t r a  hechfeine mit SUckel-
saum, von feinstem französischen Batist, da« halbe Dutzenb fl. 7 50 h li  fl. 10._____________ __

S a & t n . T a K b f B i d t n  au« eüter Leinwand, glatt mit Zug u fl. 1 50. i'7K; anigesihlungen 
2-.MI bis fl. 3.50: mit S  «blitz oder aus der »chsel zum «nopsen nnt geji
mit geflickten Streifen (Handstickerei) fl 

Säumchen oder

„ I. Streifen st. 8, 
5C, 4, 4\’0 bi« fl. 5 ;  Damenhemden mit 
cstickten Streifen ä fl. 3-50, 4 ; hochfein ge­

st. 2,
3-60j _...  -------    . .  . ... .
Säumchen oder Phantasiehemden, garniert, mit
flickte ffameiiheuiden h fl. 4T0, 7 bi« fl 8 ;   . , ■
au« englischem Shir ting  oder Chiffon, glatt mit 3 u g \  st. " v ' w i t  Schlitz oder auf der Achsel
Wim »nöpfen » st. 150, 2, 2'25. mit S ö u mcheu fl. 2, >'2i M i fl. 2 80

D a m e n - i l a c h i h c - t t i t i e n  mit langen Aenneln, Kragen nnd flüianidetten, aus englischem Lhifson, 
tnil eäu m d 'tn  » fl. 2 f « ; mit S a t te l ,  sehr rra ll is»  nnd bequem, 11 fl. .1, 3 50, au# echtem
Leinen ii fl. 2 70, 3, 3 1 0 , 4, 5 li# st. ti. Halsweite anzugeben

D a m e n - U n t e r r ö e k e  in jeder Lange fiir Eoflüme. mit Saumcheu, Modenröcke von gutem« 
ting fl. 2-25, 2 50, 3. 3 50, 4, mit geflickten hochfeinen Einsätzen fl. c, « 50, 7, 8, biS S ! Pa>»> 1 
schlepp» und Schleppröcke in jeder Länge ü fl. 3'25, 3 50, 4, 4 50, 5, 0, 7, 8, 9, 10 »>» »- » I
Mollfchleppröcke mit Spitze» fl. 12, 13. 14. Boedere und hintere Länge anzugebe». . I

F r i s t  e r m ü n t e l  ( P e l e r n o l r s ) ,  einfach glatt a fl. 2, mit Säumchen geputzt » fl- S'50- * * '
boibfein geflicktem Einfatz fl. K. 7. 8, 9 bi« fl. 10. ■■3

S t r ü m p f e  f ü r  D a m e n  o d e r  H e r r e n e o o k e n ,  weiß oder gestreift, da« halb« 
fl. 3 50, 4, 4 50. «nieflrümpfe fiir Damen, ba« halbe Dutzenb fl. G, 0’50, 7, 8, Jru a »
ba i halbe Dutzend fl. 7, 8, 9, 10 M i st. 1«. _________ ___ __ ______ _

L e l n t t i o h e r - L e l n w a n d ,  ohne Naht, schwerste Sorte, «1 S tfld , «chtvlertel breit, st. 16. 
bi« fl. 20; neunviertel breit, 6 Stück, fl. 19, 20, 22, 23 bi« fl. 2 5 ; zehnviertel breit, 6 v o m  
fl. 22, 24, 2« bi« fl. 30.__________ __________________________  ____ ____________

H a n d t ü c h e r  ln  Z w i lc h ,  bat halbe Dutzenb fl. 2-50, 2 76, 8 ; Damast, da«, halbe D > q A
. 50, 4, 5 bi« fl. 6 ;  Tischgarnituren fiir 6 Personen in Zwilch st- 4'5i), 5> 5'6(l’J « n 6 ä #  

für « Personen fl. 8, S. 10, 12 bl# fl. 15 ; Garnituren t  12, 1 8 unb 24 Personen U»® ™
st. 3,8

ihturer. Tifchlilcher auch stückweise Ii fl. V80, 2-26, 2-60, 2-75, S.

flon«), nennachtel breit,
Muster werbe» bereitwilligsi eingesendet.

B h l r t l n K »  (Chiffon«), nennachtel breit, bie Elle fr. 20, 22, 2f., 28, 30, 
" eben bereit» ™'

34; der

_
Alle Gattungen Wasche werben auch nach Muster. M aß ober Angabe In kürzester Zett " " M

auch übernehmen wir ba i  Namen- ober Monogrammsticken bet bei un« gerauften v. iw
zeuge, Leintücher :c. ___________ _________________ —  . . 0 -

O o m p l e t e  H e l r a t s o n s e t a t t u n g e n  t  fl. 300, 500, 800, 1000, 2000 bi« st- ,VW '*
räthig. lleberschläge von Vlu»flaltungen gtatl«.

P r e i s c o u r a n t e  aller am Lager befindlichen Artikel w erden gratis und franco verabfolgt, " d v



Cafö Schweizerhaus!
Guter Kaffee, gute Chokolade,

ein-

kalte Küche, Bier und
(255) 3 - 2

In Pcltl«»,
<,tonßen Punkte der Stadt, am Hauptplatze ist ein großes, 

und lichtes, für jeden Geschäftszweig paffendes

Gewölbe,
»Uf «elchcm durch viele Jahre ein Manufactur- nnd Weiß- 
V te f lq e to ä ft  betrieben wurde, sogleich zu verm.ethen. 

Mberes beim E.genthümer

^  (280) 3 1  Handelsmann.----------

Siel
Lin mit größerem Grundkap.ta -ungerüsteter Tttlbe- 

^ t v w r c i n  in  Wien beabsichtigt m Laibach eine Zwe.g- 
m  errichten und zu deren Organ,sation und 

^  n  ̂-inen biezu befähigten Berwalter anzustellen. Gehalt 
^  b?s 800  fl E in tritt am 1. Jun i oder 1. J u li l I .  
S tt iib e r  um Stelle, welche Erfahrungen m diesem

Fleißige Mädchen
finden fortwährend Beschäftigung gegen gute Bezahlung in

Vinc. Woschiiagg's Mschesabritr,
Laibach, Bahnhosgasic 117.

Aufnahme daselbst von 7 bis 9 Uhr früh. (275)3 —3

55 Gratis! Gratis! Z

Ernstliche Aufforderung
x
$S
m
586

an jederman sich unter Anfrage „ V e r t r a u e n  
1/HO* poste restante H a u p t p o s t  G raz bar« 
iiber belehren zu lassen, wie man nach mathema­
tisch-statistischen Grundsätzen der Wahrscheinlichkeit

5£ im  Jßotto ( iro lic  T e rn o ^ O e w in n e
l i  erzielt. ' (207) g

§  Gratis! Gratis! g

O. 8 7 2 9  bei

Scilerstätte N r. 2, einzureiä-

Zum

(6 l i tc k S 'l ln ru d |£

V e r l o s u n g

375,000 Reichsmark 
187,500 ölt. Silbrrflulinn

^ d d d b d b b t t f e

ische BMetrische

Gkmichlr und Muße.
Philipp Wiener & Comp., Prai,

Nittcrgasse, rhcmals K. K. ;liirawer Lisen- 
werksfactorie,

offerieren:

u m tfic fi flco icfitc  Ä ito ~ © c m ic fitc
gußeiserne 1. 2, f>, 10, 20 Kilo

| oier

event
! sowie ipecieö Gewinne

a ls  H aiiprgcw in ii
nne von Reichsmark 850,000 

W VftO 000 -  60,000 - 50,000

91 Hall — 2 ä 20,000 — ' ... .
77 '" " 0  „  *  ,.. _  jg  ä lu.ouu — 34 a2 ä 20,000

160M °  ""ö ^4800°-— 40 ä 4»>00 — 8 & 8000 
Ä ~ 2 4 0 0 - 5  ä 1800 -  1600 -  412 a 

J l 200 — 512 ä 600 597 4 300 t t . i t ,  ic. b.etet

t!«hrfh d ",/B or»ua vor vi^en ähnlichen, weil > deshalb den Borzug  ̂ ^  ^  ^

in ^ t t^ r  Ge,ammtheit und verdient schon 
q poj vielen äfyiilichcn,

1 ?«?•.**& s ä s wSS? m .iiF  « = « ” -   öelotnncn °>-
scheinen »lüffc«. ,

(ßan- Ltlondtrs licruurgcfiotto ,»
I dient, daß der Sinnt lumolit die 3icluinflcn,
I liA [latitinden, Dcnutlidil'flsn labt, m,d 

,lcc (ßeiuinnt fiiirnnlierl.

ivcrilvn ver- 
die üflent- 

tt(* oudt die Au»"' 

jafiluna der tßnviniK flarnniien, |o doli den 3 iitc r- 
effenlen die „nbcd ing lcI^S irf.crtm l n g * *  « «  «  
Lei keinem prioatonlcrncf.mcn m n k - '» » ^ tz l .2

M  %  der amtlich sestgeilellten ersten Ziehung

<Se«$e Drtginal-Lose 6 Rmrk. oder fl. « 50 
Salbe „ i » "
I Viertel -  v * .............

ffitnen Einsendung des BeirageS (in B-inl 
I Roten und Postmarken oder mit:elst Postaiiweisnng)
I °ä» B««en J)üfioür|<fiul! werden die m it dem «taatS - 
wappc,, versehenen Kriginnl-Los« °.on...U!. vl.’ , 
und die amtlichen Pläne nroti* beigefügt- Jl<i >c 

Höbt der 3i«bunfl « M « n  w ir alte 
di«|« nünhiflc (ßelegenheit zu einem folideil 
®erf«A roalirnefimeu und £ef< aus »n|erm 0 0 m «tudie 
tegSn|Hqtcn Debil beziehen wollen, im* >>>« flcnelUlm  
flullräne butdigfl, jedenfatt» ater vor dem

M a i  d. I .
bestrebt

kein, da« Berlraoe» unserer 3n1cre|fenten 
•n|merk|am|l« «edienung 5u redüferligen. » ie  »'»>' 
lidiea (ßeminotih«n versenden nur unaufgcforderl prompt 
ne* der 3ieliung and erfolgl die *u < 5 ahhilin der ®e- 
winne antcr Ktaat«garanti< sosvrt nacfi Evtsmeiünnst.

&. Sacks «.V Co.
Staats-Effecten-Handlung in ■ l« n i l» « » r * .

I S .

li-eeBe» ».Jaffen «nd »erden n.ir_ Ji{

pr. stück

Wiederverkäufe!: 
sprechend OST'

Welt-

kr. 14 32, 53, fl. 112, 2, 3 60

messingene, 1 Garnitur
mit Kästchen, bis 50 Dkg., fl.

20

erhalten der

325,
2'30,

Abnahme 
(166) 8Rabatt.

Zum Ausfüllen hohler Zähne
ibt es fein wirksamere« und besseres M ittel, als die 
Kahn-P lom be von dem k. k. Hofzahnarzt D r .  

J .  G r. P o p p  in Wien, Stadt, Bognergasse Nr. 2, 
welche sich jede Person selbst ganz leicht und schmerz­
los in den hohlen Zahn bringen kann, die {Ich dann 
fest mit den Zahnresten und Zahnfleisch verbindet, den 
Zahn vor weiterer Zerstörung schützt und den Schmerz 
stillt.

W n a th e r in - W u n d w a f fe r
von D r. I .  G . P o p p ,  k. !. Hofzahnarzt in 

Wien, Stadt, Bognergasse Nr. 2,
in  Flacons zu fl 1'40, 

ist das vorzüglichste M ittel bei rheumatischen Zahn­
schmerzen, bei Entzündungen, Geschwülsten und Ge­
schwüren des Zahnfleisches, es löst den vorhandenen 
Zahnstein und verhindert dessen Neubildung, befestigt 
locker gewordene Zäbne durch Kräftigung des Zahn­
fleisches ; und indem es die Zähne und das Zahnfleisch 
von allen schädlichen Stoffen reinigt, verleiht «3 dem 
Munde eine angenehme Frische und beseitigt den üblen 
Geruch aus demselben schon nach kurzem Gebrauche.

Anatherin-Zahnpasta
von D r. I .  G . P o p p ,  k. k. Hofzahnarzt in 

Wien.
Dieses Präparat erhält die Frische und Reinheit 

des Athems, es dient überdies noch, um den Zähnen 
ein blendend weißes Aussehen zu verleihen, um das 
Verderben derselben zn verhüten und um das Zahn­
fleisch zu stärken. (1) 36—16

Dr. J. G. Popy's

Vegetabilisches Zahnpulver.
Es reinigt die Zähne derart, daß durch dessen 

täglichen Gebrauch nicht nur der gewöhnlich so lästige 
Zahnstein entfernt wird, sondern auch die Glasur der 
Zähne an Weiße und Zartheit immer zunimmt.

Preis pr. Schachtel 63 kr. ö. W.
Depots i n : La i bach  bei Petriöiö &  Pirker, 

Josef Karinger, Ant. Krisper, Ed. Mahr, F. M. Schmitt, 
E. Birschitz, Apotheker; sowie in fämmtlitfen Apothe­
ken, Parfümerie- und Galanterie 0 ven-Handlungen 
Krains.

Ausstellung

Frische Füllung:
aus der

Wien.
(167) 7 5 -2 0 .

O fn e r  R ä k ö czy -M in e ra l-B itte rsa lz -Q u e lle .
Dieses M inera lw asser, welches im Laboratorium  d e r  l c n l g l .  nngar. 

I Professoren chemisch genau  untersucht wurde,

Universität sowie durch berühmte in -  nnd ausländische

en thä lt an in iiio rn lisehe ii K estnndtlic ilcn

in 1 l ’fund iX 32 Lotli oder 7690 wiener Gran :

| Schwefelsäure M a g n e s i a ............................................................159*017

I Schwefelsäuren Natron * .......................................................111/071
Schwefelsaures Kali ............................................................. 1*1C7

I Clomatrium .......................................................................   . 12*972

Kohlensäuren N a t r o n .............................................................  4*496
Kohlensaurer K a l k ...................................................................  8 ‘867

| Eisenoxyd und T h o n e r d e ........................................................  0 051

I K ie s e ls a u ro ................................................................................  0*998

Freie und halbgobundcne K oh le n s& u re ............................  1 96

Das natürliche Ofner Räköczy-Mineral- 
Bitterwasser

w ird  von D r. W a l l a ,  l ’r im aran . t  zu S t.  Rochus, und  von D r.
F r e n r e i s z ,  ofner Stadt-Oberphysicus, mit ganz besonderm  E r­

folg angew eudet:
1. bei Unterleibskrankheiten, nemlich Leber- und Milzanschop­

pungen, Hämorrhoidalleiden, Stuhlverlialtung;
2. bei chronischem Magen- und Dannkatarrh, Gelbsucht:
3. bei Lirculationsstörungen, Athmungsbeschwerden, namentlich 

wenn selbe Congestionon nach verschiedenen Organen be­
wirken ;

4. bei Gicht, um die Aus- und Absonderungs-Th&tigkeit und 
hiemit den Stoffwechsel zu beschleunigen ;

5. bei chronischen IlautausschlÄgen, leichteren Graden von 
Skronhulose;

6. bei fettiger Entartung des Herzens;
7. gegen Fettansammlung überhaup t;
8.  bei Erkrankungen der  w e ib l ich es  Sexualorgane.

wogen seinem u n üb er t re f f l ic h en  Reichthuine an sch w efe lsau re r
leidenden und hilfesuchen-

300*335

In Anbetracht, dass dieses ausgezeichnete Mineralwasser 
Magnesia (Bittersalz) bis heute alle in- und auwl&ndischen Bitterwasser weit übertrifft,  kann es einem 
den 1'uhlicum bestens und gewissenhaft empfohlen werden.

H auptdepot Die Brunnon-Verwaltung
bei den Eigenthüm ern Gebrüder Loser der Rdköczy-Quelle

in Budapest und Triest. bel Oken.
Hauptnledcilaire für das Kronland Kram bei Herrn Peter Lassmk in Laibach.

Sonst zu h a b e n : , .
bei (len Herren : J a k o b  B ob ob er  und M ich a e l K ä s tn e r  in Laibuch: J u l.  P la n t*  und B a u m b a o h  »che Apotheke in C i l l i ; 

B a r th e lm e  in flotUchee; E n g .  M ayr in W ippuch; J . K e n d a  in Kudolfewerth; A d o l f  J a h n , Apotheker i i  Stein.



Unentgeltliche Kur
der

Trunksucht.
Allen Kranken und Hilfe­

suchenden sei das unfehlbare 
M itle l zu dieser Kur drin­
gendst empfohlen, welches sich 
schon in unzähligen Fällen 
aufs glänzendste bewährt hat 
und täglich eingehende Dank­
schreiben bezeugen die Wie­
derkehr häuslichen Glückes. Die 
Kur kann m it, auch ohne 
Wissen des Kranken vollzogen 
werden. Hierauf Reflectie- 
rende wollen vertrauensvoll 
ihre Adressen an P . V o ll­
mann, Droguist in Guben 
(Preußen) einsenden. (133) 3-3

Auf dem Jahrmarktplatz
zu sehen:

Sre-Liger
vom Nordpol, lebendig zu sehen, Fütterung zu jeder Zeit 

mit lebenden Fischen.

Das große afrikanische Affenhaus
mit Affen aus allen Tbeilen der Welt. Naturalien aus dem 

rothen Meer. Die schönsten Naturgewächse.

Panorama über 70 Ansichten
aus der neuesten Zeit rc. rc. rc.

Sroßer ZZazar.
Eintritt 15 tr. Jeder Besucher erhält ei« anständiges 

Präsent gratis.
Der Besitzer.

HTur noch
Samstag, Montag, Dinstag, Mittwoch und Donnerstag

bis 29. April
werden die am Lager noch befindlichen Artikel zu staunend billigen Preisen verkauft, u. z.:
Rein Leinen feinste Sacktücher zu 2 fl. pr.

Dutzend.
öOellige Garnleinwand zu fl. 5 25, 30tflige 

Flachsleinwand ju fl. 5 70, Stiellige Creas- 
leinen für 6 Leintücher zu fl. 8 25.

2 Ellen breite Halbleinwand, für Leintücher 
und Bettkapren geeignet, zu 58 kr. die Elle.

Damast- und Atlasgradel, * .  breit, von 22 
bis 24 kr.

Gebleichte und ungebleichte Handtücher von 
18 bis 25 kr. die Elle.

Schafwoll-Kleiderstoffe in allen Farben von 
15 bis 22 kr.

Percaline und Lottone von 18 bis 22 kr.
Alles Las bekommt man nur noch'bis Tonnerstag

Ein Dutzend Damast-Servietten in Leinen 
zu fl. 3 60.

Chiffon und Shirting für Wäsche von 19 
bis 25 kr. den besten.

Lansteppiche zu 22 bis 25 kr. die Elle.
Weiße Tischtücher fl. 1°20.
Kaffeetücher in allen Farben zu 60 kr. das 

Stück.
Brünner und Reichenberger Tuch- undZchaf- 

wollstoffe für Herrenanzüge von fl. 140 
die Elle bis fl. 2, den schwersten 7 „ breiten 
Stofs für 4 fl. ein Beinkleid.

Herrenkravatten und Maschenschleifen zu 15, 
20 und 25 kr. das Stück.

den 29. April bei meinem

beiim M a 11 i ’ sehen H a n s e  Eck der Hradeczkybrücke in Laibach

P h ilip p  G rünspan. 
Alle sparsamen Hausfrauen

werden ans diesen letzten Gelegenheitseinkauf besonders aufmerksam gemacht, indem ich 
jedem Kunden bei Abnahme über 25 fl. Ware ein Dutzend rein Leinensacktücher gratis 

gebe oder 4 Perzent Kaffafconto. (278) 5—4

2000000000000Q00000000000D

) Jodbatl Heisse (51° lt.) Jod- und Bromhaltige 5

LIP1K
in Slavonien.

Post- L Telegraphen- 
Station.

(51° lt.)
Therme.

H eilanzeigen: Scrophulose, Syphilis in allen 
Formen, harn saure Diathese und Gicht, Rheu­
matismus, Hautausschläge, Resorption von 
Exsudaten. (271)4—2

R eiserou ten : Südbahnstation Sissek u. Bares. 
Dampfschiff: Altgradisca.

Depot des lip iker Jodwassers: Wien H. 
Mattoni. Pest Edeskuty. — Badearzt Dr. Kern. 
Beginn der Saison 1. M a i. — Auskünfte cr- 
the ilt die Badeverwaltung In Llplk.

O O O O O O O O O O O O D O O O O O O O O O O

I n  den k. t. österr. Staaten vom hohen Ministerium des ^  
Innern concessionierte

A dler-L in ie .
Deutsche transatlantische Dampsschiffahrts-Gesellschaft. 

Direkte Postdampfschiffahrt zwischen

m Hamburg und New-Gork
vermittelst der prachtvollen schnellen deutschen Postdampffäuffe '  * '  "

3600 Tons und 3000 Pferdekraft.
K!op8tockam*H),?l(U'il. I 6oethe am IS . M a i. I Lesslng 
Wieland am <}. M a i. | Schiller am 20. M a i. | Herder 

und ferner jeden Tonucrötan.
P niiaaepre ife : I. Lajüte Rm. 4»5, I I .  Cajüte «m. 300, Zwischendeck Rm. 1>0. 

Nähere Auskunft crtheilen die Agenten der Gesellschaft und
die Direction in Hamburg, St. Annenplatz 1,

% sowie Karl Achtschiu in Laibach.
$  Briefe und Telegramme adressiere man: „Adltk-^inie —- Hamburg." H

Klaffe, jedes 
(13- 9) 

am 27. M a t. 
am :i. Jn n t.

Der echte

i E ”

’ sWilhelm
antiarthritische anthirheuinatische

B 1 u i p e I n I g  u n s  s - T li e ej
(blutreinigend, gegen Gicht und Rheumatismus)

ist als

Frühjahrs-Kur (97) 6-3

das

einzige sicher wirkende Ätutreinigungsmittet,

' M it Bewilligung der ^  
t. I. Hofkanzlei laut 

Beschluß 
^  Wien, 7. Dez 
&QQQQQQ)r~

da dieses von den 
ersten medizinischen 

Autoritäten
^  Durch allerh. Sr. k. k. £ 
§  Maj. Patent gegen 
L. Fälschung gesichert.
6  Wien, 28. März 1871. i

tüOQüQGK,

„Eu ropas “
mit dem

8 ] besten Erfolge angewendet und begutachtet wurde.

^  Dieser Thee reinigt den ganzen Organismus; wie kein anderes Mittel
§1 durchsucht er die Theile des ganzen Körpers und entfernt durch innerlichen Ee- 
Ä  brauch alle unreinen abgelagerten Krankheitsstoffe aus demselben; auch ist die 4 
W Wirkung eine sicher andauernde.
ä“ Gründliche Heilnng von Gicht, Rheumatismus, Kindersüßen und vn>
15! alteten hartnäckigen Nebeln, stets eiternden Wunden, sowie allen Geschlechts- 
^  Hautausschlags-Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Gesichte, Flechta, 

syphilitischen Geschwüren 
Ä  Besonders giinstigen Erfolg zeigt dieser Thee bei Anschoppungen der«
S&l Leber und M ilz sowie bei Hämorrhoidal-Zuständen, Gelbsucht, heftigen Nerven-. I 
R’  Muskel und Gelenkschmerzen, dann Magendrücken, Windbeschwerden, Unterleibs-» 
M Verstopfung, Harnbeschwerden, Pollutionen, Mannesschwäche, Fluß bei grauen j 
yA u. s. w.
* "  Leiden, wie Skrophelkrankheiten, Drüsengeschwulst werden schnell un
Ä  gründlich geheilt durch anhaltendes Theetrinken, da derselbe ein mildes Solven- !j 
W  (auflösendes) und urintreibendes M ittel ist. 
j£- Massenhafte Zeugnisse, Anerkennnngs- und Belobnngsschreiben, welche auf j
$  Verlangen gratis zugesendet werden, bestätigen der Wahrheit gemäß obige Angaben, r 
^  Zuni Beweise des Gesagten führen w ir nachstehend eine Reihe anerkennen* i
H  der Zuschriften an :

Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen.
S p a r n s v  o r f  bei Aussig a. d. Elbe, den 18. Oktober i n ­

timer Woblgeboren! Durch sechs Jahre schon habe ich die empfintlü8? ij 
_, Gichtschmerzen an meinen Beinen erlitten, ohne auch m it an einer Stelle Hüst, 

3u finden Als ich Jbren ausgezeichneten Blutreinigungs-Thee durch 3U™ 
erhielt und denselben fleißig getrunken hatte, machte ich die angenehme Uebcv 

fjjr, raschung, indem id) sogleich seine Wirkung verspürte, denn die heftigen Schm 
ließen soweit nach, daß ich doch freie Bewegung hatte, in meinem Körper 

W  eine solche Gesundheit verspürte, deren ich mich leider schon viele Jahre nicht 
M  erfreuen hatte.
§£§ Da ich der festen Ueberzeugnng bin, daß mich Ih r  heilsamer Thee gai

von meinen Leiden befreien wird, so ersuche ich Sie höflichst, übersenken S« 
durch die Post ein Packet von Ihrem Blutreinigungs-Thee.

I n  der Hoffnung, das Verlangte baldigst zu bekommen, zeichne 6cd 
bot tungsvoll M . A n n a  T h i e l e ,  Zimmerineistersgatti«.

Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in 9Zcimtird)cn.
K i r c h b e r g  am Wagram, den 29. Oktober 1874. 

Senden Sie m ir m it Nachnahme ehebaldigst zwei Rollen ü acht PortintflJ 
Blutreinigungs-Thee, derselbe leistet bei mir vorzügliche Dienste und finde te| 
mein Leiden schon bedeutend gebessert.

Achtungsvollst A l o i s  F i g l m ü l l e r .

Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen.
R a t i b o r bei Thischka-Klein bei Tabor, den 20. November 1874 

Geehrter H err! Weil sich der Wilhelm's Thee bei meiner Frau, die ur* 
20 Jahre krank war, sehr wobl angezeigt hatte, so wende id) mich wieder i 
Ew. Woblgeboren. mir wieder drei Packele gegen Postnachnahme ernM iicm  

Hochachtungsvoll J o s e f  H e i h a l ,  Herns™™

Bor Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Der echte W ilhelm ’« antiarthritische antirhenmatische Blutreinign 

Thee ist nur zu beziehen aus der ersten internationalen W ilhelm1« antiar 
tischen antirheumatischen Blutreinigungs-Thee-Fabrication in Reunnnsen 
Wien oder in meinen in den Zeitungen angeführten Niederlagen.

<Y tztn Packet, in  8 Gaben netheilt, nach Vorschrift des Arztes 
"*■ fammt Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 l‘’Darat Tu

und Packung 10 kr. . _ , . d
Zur Bequemlichkeit des p. t. Publicums ist der echte W ilbo tm  

arthritieche antirheomatieohe B l a t r e i n i g u n g « - T h e e  <ma} 3« . 
L a l l x i c l i :  P e t e r  I ,h w n iiIU  , A d e l s b e r g :  ->»!> K“ P KrisD< 
Apotheker; d i l t i :  Buiimbiuh'jchc Apotheke, Kranz H nusdior, W ‘  ,
G ö r z : A. Frunzonl; K l a g e n f n r t : C. tlenientschltsiih; U
A lo is  U uundost; P r a ß b e r g : T r lb u e ; R u d o l f S w e r t  b- • 
zo ll, Apoth.; V i l l a c h :  M u tli. F ü rs t ; W a r a S d i n :  Dr. A. U

m m m
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